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3 den Woh en, 
do weit bis jetzt das Ergebniß vorliegt, läßt ſich die national⸗liberale 
Berl. Aut. Korr.“ wie folgt aus: 

Die amtliche Verkündung des Ergebniſſes der zuletzt vollzogenen 

Vablen wird am 31. Januar erfolgen. Es läßt ſich jedoch ſchon 
N Folgendes über die Zuſammenſetzung des neuen Reichstages ſagen. 
Von denjenigen Fraktionen und Gruppen, aus welchen ſich die 
teichs feindliche Minderheit des Reichstages zuſammenſetzt, 
de, wie ſchon früher hervorgehoben wurde, eine Minderheit 
Neiße, werden die Ultramontanen mit ihrem Anhange von 
bannoverſchen Partikulariſten, je nachdem das Loos für 

im Wahlkreiſe Hameln bis zur Stimmengleichheit gelangten Hrn. 
d. Lenthe günſtig oder ungünſtig fällt und je nachdem im Wahlkreiſe 
Reichenbach⸗Neurode der ultramontane Kandidat Franz ſiegt oder 
unterliegt, im günſtigſten Falle 2 Stimmen gewinnen, im ungünſtigſten 
s atu quo verharren.“) Die Sozialdemokraten werden, je nachdem 
Hall der engeren Wabl in dem genannten ſchleſiſchen Wahlkreiſe 
und, je nachdem fie in Altona bei der Nachwahl für Haſenclever ſie⸗ 
den oder unterliegen (wir nehmen an, daß Bebel in Dresden ans 
Nimmt, und daß er in Glauchau bei dem Wahblakt durch einen 
Barteigenoſſen erſetzt wird) im günſtigſten Falle 4, im ungünſtigſten 
Falle 2 Stimmen gewinnen, es alſo im Maximum auf 13 Mit⸗ 
lieder bringen. Die Zahl der „Demokraten“ oder Mitglie⸗ 
r der „Volkspartei“ — fie betrug bis jetzt eins — kann im neuen 


ber andere der in Württemberg g wählten Abgeördneten, d 
als „Demokraten“ gezählt wurden, ſich der 
bird dieſe Ziffer fi um ein oder zwei Einheiten vermindern. 
Die Zahl der Polen und Dänen iſt unverändert geblieben. Das 
giebt alſo im Maximum einen Zuwachs der reichsfeindlichen Minderbeit 
um 8 Mitglieder. Bringt man die Wahlen in Elſaß⸗Lothringen mit 
Berechnung, ſo darf man die dort gewählten „Autononiſten“ nicht 
ohne Weiteres zu der reichsfeindlichen Minderheit rechnen; ſollten 
dieſelben, wie anzunehmen, zu einer reichsfreundlichen Haltung Mo⸗ 
‚ five haben, fo würde jener Zuwachs der reichsfeindlichen Minderheit 
um 5 Stimmen zu reduziren fein. — Innerhalb der reichs⸗ 
reundlichen Mehrheit des Reichstages werden die beiden 
iberalen Fraktionen es nicht auf ihre frühere Höhe 
bringen; den größeren Ausfall wird die nationalliberale 
| Fraktion zu tragen haben. Doch fällt die Entſcheidung über die 
ajorität des Reichstages nach wie vor in dieſe Fraktion hinein. 
inen namhaften Vortheil aus dieſer Wahlkampagne haben die kon⸗ 
ſervativen Fraktionen zu verzeichnen, wobei allerdings 
in Anſchlag zu bringen iſt, daß die in Württemberg 
und Sachſen gewählten Konſervativen in manchen Fra⸗ 
gen nicht mit der deutſchen Reichspartei, zu der ſie ſonſt gerechnet 
werden, ſtimmen dürften, und daß ſich unter den als „konſervativ“ 
eichneten Abgeordneten einige befinden, welche, in die Pfade der 
„Altkonſervativen“ des preußiſchen Abgeordnetenhauſes tretend, hier 
und da mit dem Zentrum ſtimmen werden; wir rechnen dazu die 
Herren von Kleiſt⸗Retzow, v. Nathuſius, Katz und Marcard (falls 
derſelbe gewählt fein follte). Alles, was als „Deutſchkonſervativ“ be⸗ 
zeichnet wird, kann nicht ohne Weiteres in die reichsfreundliche Mehr⸗ 
beit eingereiht werden. Vorläufig erſcheint die parlamentariſche Lage 
im neuen Reichstage noch ſehr der Klärung bedürftig. 


Die „Berl. Aut. Korr.“ appellirt an die Ehrenbaftigkeit der 
Blätter, folgende Rechtfertigung abzudrucken: 

Gegen die Juſtizgeſetze wird ausgenommen von Seiten der Ur⸗ 
beber des erſten air der Kampf auf allen Seiten einge⸗ 
ſtellt. Dieſes Reſultat hat fi ſogar früher noch ergeben, als wir es 
dtwartet hatten. Dagegen wird mit größerer Ausdauer bei dem 
Lerdurf beharrt, daß die nationalliberale Partei in 
f er zweiten Leſung bei den damals a0 fed Beſchlüſſen 
eſt zu halten verſprochen und in der dritten Leſung fie dennoch auf⸗ 
dige en habe oder, der volksthümlichen Ausdrucksweiſe gemäß, daß 
bei nationalliberale Partei große Worte gemacht und binterher klein 

igegeden babe. Dieſer Vorwurf zäblt zu der großen Zahl unrichti⸗ 
hehauptungen, welche in dem Kampf zwiſchen den beiden liberalen 
Fraktionen den Thatſachen zuwider in Gang geſetzt worden find und 
immer von Neuem wiederholt werden. Es iſt durchaus unwahr, 
0 b. die nationalliberale Fraktion des Reichstags in der zweiten 
Ang an den Beſchlüſſen „ 
— s ſicht geftellt hatte, weder hat fie dieſes direkt gethan, 


*) Aus dem Wahlkreiſe Reichenbach⸗Neurode liegt bis jetzt nur 
folgende Meldung der „Schleſ. Ztg.“ aus Reichen bach i. Schl., 
Januar vor: Bei der Stichwahl erhielt nach den zur Zeit vorlie⸗ 
genden Nachrichten der Sozialdemokrat Kapell 4520 Stimmen 
(in Tangenbielan allein 1090, und in Peterswaldau 729 Stimmen) 
und der Kandidat der Klerikalen, Fabrikant Franz ſen. nur 1 
mmen. 
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Fortſchrittspartei anſchließt, 
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noch auch indirekt zu einer ſolchen Annahme Anlaß gegeben. Viel⸗ 
mehr iſt das Gegen heil ausdrücklich erklärt worden. Es iſt bekannt, 
daß der Abgeordnete Lasker als Leiter der Diskuſſion für die 
nationalliberale Partei bei der zweiten Leſung überall aufgetreten iſt 


und geradezu damit beauftragt war. Der Abgeordnete Lasker hat 


in der Sitzung vom 21. November eine Erklärung abgegeben die 
wir, um dem Gerede von der widerſoruchsvollen Haltung der natio⸗ 
nalliberalen Partei ein Ende zu machen, im Folgenden wörtlich wie⸗ 
verholfen. Nachdem vorher ſchon der Abgeordnete Windthorſt ſich 
verſchiedentlich in „Anzapfungen“ gegen die nationalliberale Partei 
ergangen 22 wendete ſich in jener Sitzung der Abgeordnete 
Neichenſperger (Crefeld) mit folgen 


Abgeordneten Lasker: „Der Herr A 
ſeiner Rede geſagt, er wolle das 
dritten Leſung noch einer näheren Erwägung unterzieben. i 
Bitte geht nun an den geehrten Herrn Abgeordneten und an ſeine 
Parteigenoſſen dahin, doch zwiſchen der zweiten und dritten Leſung 
nicht gar zu viele Punkte einer näheren Erwägung zu unter⸗ 
ziehen.“ Der ſtenographiſche Bericht bemerkt dabei: „Heiterteit. 
Sehr gut!“ Dieſe Kundgebungen waren aus der . 
und aus der Fortſchrittspartei erfolgt. Der Abg. Lasker antwortete 
darauf: „Ich will dem Herrn Abgeordneten Reichenſperger auf ſeine 
beutige Bemerkung und dem Herrn Abgeordneten Windtborſt auf 
ſeine neulichen Bemerkungen ganz offen erklären, daß ich in der dritten 
Leſung mir die Geſammtheit der Ae be anſehen 
und mich danach entſcheiden werde, ob ich ſie annehmen kann oder 
fie ablehnen muß — und werde bei meiner letzten Entſcheidung die 
große Rückſicht lediglich im Auge baben, einerſeits, daß Deutſchland 
die Wohlthat der gemeinſamen Juſtizgeſetze gewährt werde, anderer⸗ 
ſeits, daß die Unabhängigkeit der Gerichte und ein gutes Verfahren 
garantirk ſeien, und wenn Einzelheiten ſich vorfinden jollten, bei denen 
ich mich überzeuge, es ſei Alles darauf geſtellt, daß entweder 
die Juſtizgeſetze oder die Einzelbeiten anfge- 
geben werden müſſen, ſo behalte ich mir mein Urtheil gänz⸗ 
lich frei, ob dieſe Einzelheiten zu den eſſentiellen gehören oder nicht. 
Sie brauchen alſo die zukünftige Stellung einzelner Mitglieder in 
dritter und entſcheidender ing, nicht zum Gegenſtande unſchöner 
Anzapfung zu machen, ſondern laſſen Sie die einfache und offene Er⸗ 
klärung gelten, wie ich und wahrſcheinlich viele andere Mitglieder 
in der dritten Leſung verfabren werden.“ Der ſtenographiſche Be⸗ 
richt bemerkt dabei: „Bravo!“ Die zuſtimmende Kundgebung erfolgte 
von Seiten der nationalliberalen Mitglieder des Hauſes, 
welche dadurch die von dem Abgeordneten Lasker abgegebene Erklä⸗ 
rung bekräftigten. Es kann danach wohl Niemand, der- nicht ein 
Intereſſe daran bat, die Thatfachen zu verdunkeln, mit der unwabhren 
Behauptung auftreten del dees denn, nachdem die Thatſachen noch⸗ 
mals klar gelegt ſind bei der unwab ren Behauplung beharren, daß 
die nattonalltb e ai N 5 Mee 6 ber, weiten U e 


bei den Beſchluſſen derſeſben gr rief hr 
ben. Das Gegent heil iſt vielmehr di brheit. Wir erwar⸗ 
ten von der Ehrenhaftigkeit der Blätter, welche ihre Angriffe gegen 
der nationalliberalen Partei bei den 


die widerſpruchs volle“ Haltun 
Juſtizgeſetzen zu richten fortfahren, daß ſie von dieſer Darlegung 


Notiz nehmen. 


Den til and. 


K Berlin, 9. Januar. Von Anfang nächſten Monats ab wird 
fib die geſammte deutſche Panzerflotte wieder in die beiden 
deutſchen Kriegshäfen, und überwiegend in Wilhelmshaven vereinigt 
befinden. Es kann hierin jedoch kaum eine Vorſichtsmaßregel erblickt 
werden, weil die Rückberufung der beiden Panzerfregatten „Kronprinz“ 
und „Friedrich Karl“ aus dem Mittelmeere ſchon ſeit längerer Zeit 
erwartet wurde und thatſächlich dort Aufgaben, welche die Gegenwart 
eines größeren deutſchen Geſchwaders bedingen würden, auch nicht 
mehr obwalten. Für 1877 wird das jährlich in Dienſt geſtellte Pan⸗ 
zer⸗Uebungsgeſchwader aus den Panzer⸗Fregatten „Kaiſer“, „Deutſch⸗ 
land“ und „Preußen“ (die erſte nunmehr fertig geſtellte deutſche 
Panzer⸗Thurmſchiff⸗Fregatte) beſtehen. Von der deutſchen Schrauben⸗ 
flotte ſollen nach dem jüngſt veröffentlichten diesjährigen Flotten⸗ 
Uebungs⸗ und Verwendungsplan zwei der ſtärkſten und ſchnellſten 
Schiffe, die Schrauben⸗Korvette oder ihren ganzen Größen- und Aus⸗ 
rüſtungsverhältniſſen nach eigentlich Schrauben- Fregatte „Leipzig“ 
und unſere ſtärkſte Glattdecks-Korvette, die „Freya“, nach Oſtaſien , 
und die ebenfalls neue Glattdecks⸗Korvette „Ariadne“ nach der Süd⸗ 
ſee entſendet werden. Gleicherweiſe für Oſtaſien iſt außerdem noch 
das Kanonenboot „Albatroß“ beſtimmt. Die weit entfernten auswär⸗ 
tigen Stationen werden ſich demnach in dieſem Jahre mit in Hinſicht 
ihrer Fahrgeſchwindigkeit und Gefechtsſtärke beſonders ausgezeichneten 
Schiffen verſehen befinden. Von den fünf bei der Geſellſchaft Weſer 
in Bremerhaven im Bau befindlichen neuen Panzer⸗Kanonenbooten 
ſind jetzt drei, die „Wespe“, der „Tiger“ und die „Biene“ vom Stapel 
gelaufen, und werden über die Größen- und Ausführungsverbältnifie 
dieſer neuen der deutſchen Kriegsflotte hinzutretenden Schiffsgattung 
folgende Anhaltspunkte veröffentlicht. Die Länge dieſer Boote beträgt 
je 43,5, die Breite 10,35, der Tiefgang 3,4 M., der eigentliche Schiffs⸗ 
panzer beſitzt eine Stärke von 200 Mm., wozu für das Deck noch ein 
Panzer von 80 Mm. hinzutritt. Die Armirung beſteht aus je einem 
der neuen 303 Cm. ⸗Geſchütze oder 600⸗Pfünder. Die Maſchine von 
je 700 Pferdekraft ermöglicht dieſen Fahrzeugen eine Fahrgeſchwindig⸗ 
keit von 9 Seemeilen in der Stunde und können dieſelben Kohlen für 
40 Stunden an Bord nehmen. Die Beſatzung endlich ſtellt ſich zu 
2 Offizieren und 64 Mann. Es würde ſich bei dieſen Booten alſo 
um Küſtenſchutz handeln, die, wie ausdrücklich hervorgehoben wird, 
zum Erſatz der von dem Flottengründungsplan von 1873 vorgeſehenen 
Panzerfahrzeuge und ſchwimmenden Batterien beſtimmt ſind und deren 
geringer Tiefgang ihre Verwendung auch noch auf den vielen Watten 
und in dem ſeichten Waſſer der deutſchen Küſte beſonders vortheilhaft 
erſcheinen laſſen werde. Nicht minder vortheilhaft muß ſich für den 
Zweck der Küſtenvertheidigung auch ihre ſtarke Geſchützausrüſtung 
erweiſen, welche ihre erfolgreiche Verwendung auch noch gegen die 
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den Worten direkt an den 
ordnete Lasker hat am Schluſſe 
nzelne zwiſchen der zweiten und 
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1877. 


neuen ſchweren Panzerſchiffe der engliſchen Devaſtations⸗Klaſſe er⸗ 


möglicht. wogegen ihre Fahrgeſchwindigkeit aber ein gewiſſes Beden⸗ 


ken erwecken möchte. E 


— Aus Düſſeldorf ift die Trauerkunde eingegangen, daß Herzog 


Eugen von Württemberg, welcher ſoeben als etatsmäßiger 
Stabsoffizierſbei dem dort garniſonirenden 11. Huſarenregiment einge⸗ 
treten war, am Sonnabend nach kurzer Krankheit daſelbſt geſtorben 
iſt. Herzog Eugen war ein Sohn des am 8 Januar 1875 verſtorbe⸗ 
nen Herzogs Eugen Wilbelm Alexander Erdmann (preußiſcher Gene⸗ 
ral der Kavallerie und Mitglied des preußiſchen Herrenbauſes) und 
ſeit dem 8. Mai 1874 mit der Großfürſtin Wiera Conſtantinowna 
von Rußland vermählt, aus welcher Ehe am 1. März v. J. zwei 
3Zbwillingstöchter entſproſſen ſind. Der Herzog war erft am 5. d. M. 
behufs Abſtattung feiner militäriſchen Meldung von dem Kaiſer und 
König empfangen worden. Er iſt kaum 31 Jahre alt geworden. 
— Es liegt die Nummer 2 jener rothen Heftchen vor, welche den 
Titel „Der Glöckner im Exil“ fübren. Das Titelblatt dieſer 
in Bern erſcheinenden Fortſetzung der berüchtigten „Reichsglocke“ zeigt 
ein Portrait des Herrn Gehlſen, der eine große Glocke läutet, auf 
welcher die Worte „Patria et Libertas“ geſchrieben ſtehen. Im Hin⸗ 
tergrunde erblickt man die Berge der „freien Schweiz“, in welcher 
der allerdings etwas ſeltſame Märtyrer, Herr Gehlſen, ein Exil ge⸗ 
funden hat. Die kleine 24 Seiten zählende Broſchüre ſtrotzt von 
Bosheiten und Angriffen gegen den Reichskanzler und außerdem ge⸗ 
gen deſſen Sohn, Graf Herbert Bismarck, gegen Herrn Teſſendorff, 
gegen die Herren v. Hanſemann und v. Bleichröder. Den Schluß 
bildet eine Erklärung des Herrn Gehlſen über feine Beziehun⸗ 
gen zur Familie Arnim, welche eines gewiſſen politiſchen Inter⸗ 
| eſſos nicht entbehrt und welche wir daber nach dem „Börſ.⸗C.“ mit 
| dem Bemerken wiedergeben, daß ſich die Wiedergabe genau an das 
| Original hält. Sie lautet: 
} 


„Erklärung. Der Herr Staatsanwalt Teſſendorff bat in fein 
neueſten Pbilippika gegen die „Deutſche Beinahe daß 5 
für die „verbrecheriſche Tendenz“ dieſes Blattes die Grafen 
Hermann von Arnim mitverantwortlich mache, ja daß er ein Manu kript 
zu einem Artikel aus Hermann von Arnims Hand bei Durchſuchung 
meiner Redaktionslokalitäten gefunden habe. Es wird Niemand von 
mir verlangen, daß ich mich mit Herrn Teſſendorff darüber fir 
was „verbrecheriſche Tendenz“ iſt. Unſere Meinungen könnten 
iemlich weit auseinander gehen. — — — — — Penn ich 
he, nen Berhaltutß zu der gro U nun wen Fa A 
egen, fo beabſichtige ich damit nur, den tendenzibſen Verläumdern 
des Grafen Arnim eine Ueberraſchung zu bereiten, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, daß ich damit etwas Wohlgeruch um meine eigene Perſon 
verbreiten muß. Ich habe zwar alle Urſache, auch en für einen 
großen „Verbrecher“ zu gelten, um nicht in Vergeſſenheit zu geratben, 
aber ich tröſte mich damit, daß weder der Reichskanzler“ noch Herr 
Teſſendorff den Reptilien den Auftrag geben werden, ein Wort von 
dem zu glauben, was ich ſage. Und ich bin ein ſchadenfrober 
Menſch. Ad rem. Als die Verfolgungen gegen den Grafen Harry 
von Arnim begonnen, überkam mich das Ge bl, als ob hier ein per⸗ 
ſönlicher Racheakt vollzogen werden ſolle. Ich wandte mich daher an 
den ehemals deutſchen Botſchafter und ſtellte ihm meine Feder 
zur Verfügung. Harry von Arnim antwortete mir 
nicht. Nichts deſtoweniger beſchloß ich, ihm meine Kraft zu leihen 
im Kampfe mit dem Reichskanzler. Ich babe in dieſem ganzen Kampfe 
unbeirrt auf Arnim's Seite geſtanden, ohne zu boffen, dafür in irgend 
welcher Form entſchädigt oder belohnt zu werden. Das ift Uneigen⸗ 
nützigkeit, Herr Teſſendorff! Sie ſehen alſo. auch der „Verbrecher“ 
hat ſeine menſchlichen Schwächen. Herr Teſſendorff nennt unter mei⸗ 
nen angeblichen „Hintermännern“ den Grafen Harry v. Arnim. Ich 
erkläre dem Herrn Teſſendorff, daß ich ſeit jenem unbeantwortet ge⸗ 
bliebenen Briefe vom Anfange des Jahres 1874 weder direkt 
noch indirekt mit dem Grafen Harry v. Arnim in irgend 
welcher auch nur der entfernteſten Beziehung reſp. Korreſponden 
geſtanden habe. Wenn Herr Teſſendorff, der ſich alſo abſichtli 
— geirrt bat, ſeine Behauptung erweiſen kann, fo gebe ich biermit 
mein Ehrenwort als Mann und Chriſt, die a für ewige Zeiten 
niederzulegen und die Verachtung der ganzen Welt verdient zu daben. 
Herr Teſſendorff hat ferner behauptet, in meiner Redaktion einen 
vom Grafen Hermann v. Arnim berrührenden Artikel gefunden zu haben. 
Graf Hermann v. Arnim iſt mir vollſtändig unbekannt. Ich habe 
ein einziges Mal von ihm einen Brief in der Expedition gefunden, 
worin derſelbe zehn Exemplare irgend welcher Nummer der „Reichs⸗ 
glocke“ gegen den üblichen Preis und Poſtnachnahme verlangte. Das 
iſt die ganze Betheiligung der Arnim'ſchen Familie, rr Teſſen⸗ 
dorff, und Sie haben zu beweiſen, daß Sie auch bier ſich nicht ab» 
ſichtlich — geirrt haben. Ich erbitte mir daher von Ihnen das Zeug⸗ 
niß der Uneigennützigkeit und eine Ehrenerklärung für die Familie 
Arnim. Ueber meine Bemühungen, den Fürſten Bismarck zur Um⸗ 
kehr auf dem eingeſchlagenen Wege zu bewegen, ein anderes Mal. 
Ich glaube allerdings, mit dieſer Erklärung nichts weiter als eine 
Pflicht des Anſtandes gegen die v. Arnim'ſche Familie erfüllt zu 
haben. Nichtsdeſtoweniger aber bin ich dennoch überzeugt, daß ich 
einen wohlerworbenen Anſpruch auf die Dankbarkeit Desjenigen BR 
der mit mir das Exil theilt und der unterlegen ift, wie ich, im ehr⸗ 
lichen Kampfe. 
Herrn Teſſendorf in Anſpruch zu nehmen, wage ich dieſer Exklärung 
noch hinzuzufügen, daß ich den Verluſt meiner Exiſtenz, meiner Fa⸗ 
milie, meines Vaterlandes nicht beklage gegenüber dem Bewußtſein, 
ſtets das Beſte gewollt () und nach meiner Kraft auch gethan zu 
haben. Und dieſer Standpunkt wird der meine bleiben, D Kar das 
Schickſal mir vergönnt, die Feder zu führen und meine Meinung zu 
äußern, Dixi. ern, 24. Januar 1877. Heinr. Joachim Gehlfen.“ 
— Der Oberkirchen rath hat fo eben bethätigt, daß er es 
mit der Selbſtbeſtimmung der Gemeinden ehrlich meint. An der bie⸗ 
ſigen Jakobikirche iſt durch den Tod des Oberkonſiſtorialraths Bach⸗ 
mann die erſte Predigerſtelle erledigt. Da der Verſtorbene ein Kir⸗ 
chenamt bekleidet hat, war der Oberkirchenrath geſetzlich nicht genö⸗ 
tbigt, die Gemeinde Zählen zu laſſen, ſondern konnte ernennen. Allein 
die anderen beiden Prediger find orthodox, die Mehrheit der Gemeinde 
liberal, und ſo mochte dieſe wohl wünſchen, endlich einen Geiſtlichen nach 
ihrem Herzen zu bekommen. Das hat der Oberkirchenratb gewürdigt, 
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Zu ſtolz aber, um dieſe Dankbarkeit im Sinne des 
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indem er der Gemeinde für diesmal die Wahl überließ. Die Jeruſa⸗ 
I lemsgemeinde hat für den verſtorbenen unvergeßlichen Wilhelm Mül⸗ 
ler den Diakonus Schneider aus Breslau gewählt, einen jungen 
Mann von einnehmender Perſönlichkeit und großen Gaben, Feſtpredi⸗ 
ger auf dem nordweſtdeutſchen Proteſtantentag zu Hildesheim Pfing⸗ 
ſten 1875. Eine breslauer Gemeinde wünſchte ihn auf ihre erſte Pre⸗ 
digerſtelle vorrücken zu ſehen, allein da mit dieſer ſtädtiſche Superin⸗ 
tendenturgeſchäfte verknüpft ſind, meinte der Magiſtrat den evangeli⸗ 
ſchen Predigern der Stadt doch nicht ein ſo jugendliches Haupt geben 
zu dürfen, und berief ſtatt deſſen Paſtor Spaeth aus Oldenburg. 
Dieſen bat fo eben die theologiſche Fakultät in Jena zum Doktor 
kreirt, u. a. auch wegen ſeiner bedeutenden Wirkſamkeit für kirch⸗ 
liche Reformen (in der oldenburger Landesſynode und im Proteſtan⸗ 
tenverein) 

Von der deutſchen Telegraphenverwaltung find Berichtigungen 
zur Dienſtanweiſung für Telegraphenboten aufgeſtellt 
worden, von welchen einige Intereſſe für das telegraphirende Publi⸗ 
kum haben. So wird beſtimmt, daß unter Haus⸗ und Wirthsleuten 
des Empfängers nicht beliebige Mitbewohner des betreffenden Hauſes, 
ſondern nur der Hauswirth, Vizewirth, Hausverwalter ꝛc., oder ſolche 
Hausbewohner, bei welchen der Empfänger in Aftermiethe wohnt, zu 

verſtehen ſind. — Der Telegraphenbote bat bei Beſtellung von Tele⸗ 
en an den Empfänger in höflicher Weiſe die Frage zu richten, 
bh er (der Bote vielleicht auf Antwort warten, dez. ein Telegramm 
an das Telegraphenamt annehmen ſolle. Auch Telegramme nach dem 
Auslande kann der Bote annehmen, inſofern er über den Betrag der 
Taxe nicht in Zweifel iſt oder Sicherheit dafür beſteht, daß der Ab⸗ 
ſender das etwa Fehlende nachzahlen wird. Iſt der Telegraphenbote 
gleichzeitig mit der Beſtellung mehrerer Telegramme beauftragt, 
welche noch nicht ſämmtlich zur Beſtellung gelangt find, fo hat er dies 
dem Auftraggebeber mitzutheilen, um fpäteren Klagen megen etwaiger 
Verzögerung der eu vorzubeugen. Auf die Zuſtellung ſolcher 
Telegramme darf der Telegrappenbote in jedem einzelnen Falle böch⸗ 
ſtens fünf Minuten warten. Inſoweit für die den Leuten zur Mit⸗ 
nahme übergebenen Telegramme der e Gehn en SEN zu entrich⸗ 
ten ſind, iſt es Sache der Aufgeber, die Gebühren richtig zu berech⸗ 
B. aber mit der Auwendung des Ge⸗ 


nen Der Telegraphenbote muß 
bührentarifs möglichſt bekannt ſein, damit er dem Aufgeber auf Ver⸗ 


* langen Auskunft zu ertheilen im Stande iſt. Ein remmplar des Ge⸗ 
* bührentarifs hat jeder Bote im Dienſt ſtets bei ſich u fahren Auch 
$ muß er in der ihm zum Gebrauche überwieſenen Telenrammtaſche 
immmer eine Anzahl von Telegramm Aufgabeforn; vortäthig 


halten, um ſolche zur Niederſchrift der milzunehmenden Telegramme 
auf Wunſch verabfolgen zu können. 
— Ein neuer „Deutſcher Beamten⸗ Verein“ 
hat ſich vor Kurzem hier in Berlin konſtituirt. Im Gegenſatze zum 
„Preußiſchen Beamten⸗Verein“ in Hannover, der bekanntlich vorläufig 
nur Lebens⸗ und Kapital⸗Verſicherungszwecke verfolgt, alſo nur das 
5 Intereſſe der Beamtenfamilie nach dem Tode ihres Ernährers im 

Auge hat, will der neue Verein durch Einrichtungen verſchiedener 
Art das materielle und geiſtige Wohl ſeiner Mitglieder fördern. Zu⸗ 
nächſt bietet er ihnen die Möglichkeit, kleine Erſparniſſe geſichert zu 
ſammeln und in Bedarfsfällen Darlehen gegen mäßige Zinfen zu er⸗ 
langen, wobei die Einlagen fo bemeſſen find, daß auch jeder Unter⸗ 
deamter ſich daran betheiligen kann Ferner ſollen unverſchuldet in 
Bedränaniß gerathene Mitglieder Hülfe aus einer Unterſtützungskaſſe 
erhalten. Der Wirkungskreis des Vereins RES ganz Deutichland 
And können ſich auf Grund ſeiner Statuten überall Zweigvereine 
bilden. Aufnahmefähig als ordentliches Mitglied des Vereins iſt 
jeder aktive oder in Ruheftand getretene deutſche Staats-, Kommunal⸗ 
8 oder ſtändige Korporationsbeamte, ſowie jeder Beamte an Privat⸗ 
Eiſenbahnen, Bank⸗ oder Kredit⸗Inſtituten und Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften. Der nene Vorſtand des Vereins beſtebt aus 
exfahrenen älteren Beamten, die ſich zum Theil als Mitglieder äbn⸗ 
licher Vereine die nöthige Geſchäftstenntniß erworben eb n. Als 
1 ndant und Kontroleur find Per ler gewonnen, welche durch 
Stellung EN, Kautionen Si erhit Feen Das Bureau 
LvLees Vereins befindet ſich einſtweilen: Berlin W., Markgrafenſtr. 34, 

And ſind alle Anfragen und Korreſpondenzen an den Borſtand porto⸗ 
frei dorthin zu adreifien, ſowie von dort der erlaſſene Aufruf an die 
deutſchen Beamten nebſt Statut des Vereins, eventuell gegen Ent 
richſung der Portokoſten, zu beziehen. 

— Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nehmen die Verhand⸗ 
lungen der vom ländwirthſchaftlichen Miniſter berufenen techniſchen 
Deputation für das Veterinärweſen ein erhöhtes Ins 
tereſſe in Anſpruch. Den erſten . N95 neulich 
abgehaltenen Plenarverſammlung bildete die „Regulirung des Vieh⸗ 
transports auf Eiſenbahnen“ Die Regierungskommiſſare (Geh. Re⸗ 
gierungsräthe Kraft und Wiebe) theilten mit, daß, das Reichseiſen⸗ 
Hahnamt ein Geſetz zum Schutze der zu trausportirenden Thiere in 
Bezug auf Raum und Ernährung während des Transports ausar⸗ 
beite, welches in der nächſten Reichstagsſeſſion eingebracht werden 

oll. Hierauf folgte eine Beſprechung über die „Ausführung des Vieh⸗ 
euchengeſetzes,“ wobei die betreffenden Referate keinen . zu er⸗ 
neuerten Erörterungen boten. Ein gewiſſes politiſches Intereſſe nahm 
dle „Aufhebung des Verbots der Einjubr von Rindvieh aus dem 
Großherzogthum Luxemburg“ in Anſpruch. Man war der Anſicht, 
daß die Aufhebung dieſes Verbots nur dann zuläſſig ſei, wenn ſich 
Luxemburg gegen Frankreich abſperrt, da dort die Seuche herrſcht und 
nichts dagegen gethan wird. Außerdem müßte in Luxemburg derſelbe 
Zeitraum für die Stallſperre nach konſtatirxter Krankheit eingeführt 
en REIT 
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Plaudereien aus Berlin. 
Als das Weihnachtsfeſt in dieſem Jahre ganz beſonders heiter 
in der Kaiſerfamilie begangen wurde, ahnte wohl Niemand, daß die 
Todesfackeln bald auf die hellen Chriſtbaumlichter folgen ſollten! Es 
1 war das letzte Mal, daß die nun verewigte hohe Frau, die edle, leut⸗ 
N} ſelige Prinzeſſin Karl, an dem ſchönen Familienfeſte theilnahm; ſie 
fühlte ſich ſchon krank, verbarg es aber ſtandhaft. Doch wurde ibre 
leidende Miene mit Beſorgniß bemerkt; am erſten Feiertage durchlief 
bereits das Gerücht ihrer lebensgefährlichen Erkrankung die Stadt. 
Die Symptome eines räthſelhaften inneren Leidens traten gleich fo 
heftig auf, daß die Hoffnungen auf Geneſung raſch verſchwanden. 
Das prinzliche Palais bildete alsbald für die große Stadt den Mit⸗ 
telpunkt des Intereſſes. Auf dem Wilhelmsplatz ſtandeu den ganzen 
Tag über dicht gedrängte Menſchenmaſſen, und Eguipagen hielten in 
erniger Entfernung, Prinzen und Prinzeſſinnen ſtiegen aus und be⸗ 
traten zu Fuß die Nampe, um Störungen zu vermeiden. In den 
letzten Tagen trat anſcheinende Beſſerung ein, die jedoch von der 
Kranken zu Andachtsübungen mit dem Domprediger Kögel und zu 
rührenden Abſchiedsworten an ihre hohe Familie verwendet wurde. 
J der Todesnacht war dieſelbe vollſtändig im Palais verſammelt. 
Prinz Friedrich Karl, der einzige Sohn, drückte gegen Morgen der 
geliebten Mutter die Augen zu. Ein ſchönes, beglücktes und be- 
glückendes Leben war erloſchen! 

Ueber das Leichenbegängniß iſt in dieſen Blättern ſo eingehend 
berichtet worden, daß ich darüber hinweggehen darf. Das prinzliche 
Palais, bisher das geſelligſte des ganzen Hofes, wird nun voraus⸗ 
ſichtlich veröden. Der tiefgebeugte hohe Wittwer verläßt vorläufig 

Een Lat ie Italie leben; er hat in den Leidenstagen ſeiner 
Gemahlin ſelbſt To ſehr gelitten, daß feine Geſundheit einer Luftver⸗ 
änderung dringend bedarf. 

Die Hoftrauer, obwohl fie verhältnißmäßig nur von kurzer 
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werden, wie 1855 im deutſchen Geſetz vorgeſchrleſct iſt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich müßte dies Gegenſtand a N handlungen mit 
Frankreich und Luxemburg ſein, auf deren Ausgan man mit Recht 
geſpannt fein darf. Mit Befriedigung ift in der Kor miſſion konſta⸗ 
tirt worden, daß die bisher erlaſſenen Einfuhrverbale keine nachthei⸗ 
ligen wirthſchaftlichen Folgen hervorgerufen haben. Zu lebhaften Er⸗ 
örterungen gaben die Dienſtverhälkniſſe der Greytdierärzte Anlaß. 
Es wurde vornehmlich darauf hingewieſen, daß du Grenz⸗ und Kreis⸗ 
thlerärzte zu vereinigen und ihnen die Privatpraxs zu verbieten ſei. 
Es ſollen ihnen Aſſiſtenten mit Gehalt und Erkubniß der Privat⸗ 
praxis beigegeben werden. Zur Annahme gelangte in der Kommiſſion 
der Antrag auf Einführung des W Vieſſeuchengeſetzes vom 
25, Juni 1875 für das deutſche Reich. Betreffs de Errichtung öffent⸗ 
licher, ausſchließlich zu benutzender Schlachthäuer wurde von dem 
Referenten Abg. Dr. Löwe der wichtige Antrag witellt, daß die An⸗ 
lage ſolcher Schlachthäuſer für Städte von 25,00 Einwohnern und 
mehr eben ſo obligatoriſch ſein ſoll, wie die Fleichbeſchauung in den⸗ 
ſelben; e ſollen die Entſchädigungsbeſtinmungen vereinfacht 
werden. Schließlich nahm die Kommiſſion antliche Mittheilungen 
über den Stand der Rinderpeſt und die getroffenen Maßregeln 
entgegen. 
. Stettin, 29. Januar. Dr. Otto Wolff, nelcher am Sonnabend 
fein 25 jähriges Jubiläum als Redakteur der „Oſtſee⸗Zeitung“ beging, 
iſt an dem Tage vielfach ausgezeichnet worden. Im Namen der Ver⸗ 
1 lung überreichte Herr b. Rödei dem Jubilar ein prachtvolles 
Ehrengeſchenk, beſtehend in einer maſſiv filbernen römiſchen kanelirten 
Säule, deren Kapitäl eine Fama trägt, während an ihrem Fuße alle⸗ 
goriſche Figuren, welche die Induſtrie, Handel und Schifffahrt und 
die Volkswirthſchaft verſinnbildlichen, angebracht find. Die Fama 
hält in der Linken eine Poſaune, in der Rechten ein Zeitungsblatt, 
welches den Titel des ſeit 25 Jahren von Dr. Wolff Ele Dr: 
Prof gufweiſt. Die allegoriſchen Figuren ſind nach Modellen des 
Profeſſor Wolff in Berlin gearbeitet, die ganze Säule von der Firma 
W. Peters u Co. in Berlin und Leipzig gefertigt. Die Mitglieder 
der Redaktion und der Expedition der „Oſiſee⸗Zeitung“ widmeten 
Herrn Dr. Wolff einen prächtigen Lorbeerkranz mit blauweißen Sei⸗ 
denſchleifen, auf denen die Dedikatton in Gold geſtickt iſt, und im 
Namen der „Mitglieder der Heſſenſand'ſchen Offizin“ überreichte der 
Neſtor der dort beſchäfligten Schriftſetzer, Herr Schmidt, eine Kry⸗ 
ſtallſchaale mit ſilbernem Fuß. Die Mitglieder der Redaktion der 
„Neuen Stettiner Zeitung“ überreichten dem Jubilar einen ſilbernen 
Pokal nebſt Lorbeerkranz und kunſtvoll ausgeſtatteter Adreſſe. Ebenſo 
überbrachte eine Deputation von Mitgliedern des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, der Kaufmannſchaft, des Handwer⸗ 
kerſtandes und verschiedener Vereine eine Adreſſe. Auch widmete ihm 
die Vollswirthſchaftliche Geſellſchaft zu Berlin eine Adreſſe. Am 
Abend fand zu Ehren des Jubilars ein Feſtmahl in der Börſe ſtatt. 
Efſſen, 24. Jan. Die ee wegen des wittener 
Kirchenkrawalls, welche am Montag Morgen 9 Uhr ihren 
Anfang nahm, und bei der 65 Zeugen vernommen wurden, endigte in 
der vergangenen Nacht um 4 Uhr, Beſchuldigt waren laut der „Eſſ. 
Ztg.“ der Gärtner M. Waſſerſchaft, 64 Jabre alt, die Ehefrau“ des 
Fabrikarbeiter Joh. Kabp. 37 Jahre alt, die Wittwe F. Bernberg, 
56 Jahre alt, der Glasbläſer Th. Ma wicke, 28 Jahre alt, der Büchſen⸗ 
macher Cl. Boland, 44 Jahre alt, aus Witten, des gaben Auf⸗ 
ruhrs und Auflaufs, der Berginvalide W. Roſe, 58 Jahre alt und 
der Möbelhändler Le Claire, 58 Jahre alt, ebenfalls aus Witten, des 
qualiſizirten Landfriedensbruchs. Nach Schluß der Verbandlungen 
wurden den Geſchworenen 22 Fragen vorgelegt, welche nach Zſtümdiger 
Berathung dahin beantwortet wurden, daß Boland und Le Claire 
von der Anklage freizuſprechen ſeien. { 


Bei den übrigen Angeklagten 
wurden die Fragen wegen Aufruprs und Landfriedensbruch verneint, 
dagegen die Frage wegen Auflaufs bejaht. Bei Roſe wurden ſämmt⸗ 
liche Fragen, bei der Wittwe Bernberg unter Annahme mildernder 
Umſtände die Frage wegen Aufruhrs bejaht. Das Verdikt des Ge⸗ 
richtshoſes, welches kur vor 1 Ubr Morgens verkündet wurde, lautete 
& Waſſerſchaft auf 3 Monate, Ehefrau Kappe auf 3 Monate, Wittwe 

ernberg auf 10 Monate, Mawicke auf 3 Monate und Noſe an 


10 Monate Gefängniß, wovon mit Au des Letzteren ein 
der verhüßten Untere en u e tem t. Le 
und Boland wurden freigeſprschen und ſofort entlaſſen. 
Mörs, 27. Januar. Der Abgeordnete Reichenſperger 
(Olpe) hat in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 24. d Mts 
eäußert: „Eine . in Mörs hat kürzlich dahin re⸗ 
olvirt, daß, wenn den katholiſchen Religionslebrern nicht mehr der 
frühere Einfluß auf den Religionsunterricht geſtattet werden ſollte, 
dies nur als ein Gewaltakt aſiatiſcher Despotie betrachtet werden 
könne.“ Dieſer Aeußerung gegenüber ſieht ſich der Kreisſchulinſpeltor 
Bauer in Mörd zu der Erklärung in der „K Zig“ veranlaßt, daß 
von kathol ſchen Lehrern im Kreiſe Mörs dieſo oder eine der⸗ 
artige Reſolution niemals gefaßt worden iſt. 

Metz, 26 Januar. Dem Proteſte des hieſigen Gemeinde⸗ 
rathes gegen die Nichtbeſtätigung des bisherigen Bürgermeiſters Be⸗ 
ſanzon hat die Regierung, wie die „Magd. Ztg.“ verſichert und wie 
vorauszuſehen war, keine Folge gegeben, und wird derſelbe wieder 
an die Unterzeichneten zurückgehen. Die weitere Folge davon dürfte 
die ſein, daß der Gemeinderath neu ſeine Demiſſion einreicht. 


O eſterreich. 

Wien. Die bieſige „Neuefreie Preſſe“ iſt gleichzeitig mit 

der „A. A. Ztg.“ in den Stand geſetzt, die autbentiſche ausführliche 
Analyſe der Protololle der fonftantinopler Kon⸗ 


Dauer iſt, wird einen ſchwarzen Strich durch die Feſtprogramme des 
fo heiter beginnenden Winters machen. Man bat berechnet, daß we⸗ 
nigſtens ein Dutzend Bälle wieder abbeſtellt wurden, als der Tod 
der Prinzeſſin eintrat. Beim Kriegsminiſter und beim Kultusminkſter 
ſtanden die Gäſte bereits theilmeis vor der Thür als abgeſagt wurde, 
denn die Bälle ſollten am 17. d. M. ſtattfinden. 


Die königlichen Theater find nur ganz kurze Zeit geſchloſſen wor 
den, die anderen gar nicht. Denſelben wird ſogar Vortheil aus der 
Trauerzeit erwachſen, deun fie haben die Ausſicht, daß alle Verguüg⸗ 
line zu ihnen kommen. Namentlich das franzöſiſche Theater kann 
darauf rechnen, der Sammelplatz der Hofgeſellſchaft zu werden; es 

war ohnehin ſchon Mode, was ja in Berlin die Hauptſache iſt. Die 
Lelftungen der franzöſiſchen Schauſpieler verdienen übrigens alle die 
Anerkennung, die ihnen meiſt gezollt wird. Einen gewandten Ver⸗ 
theidiger fanden die franzöſiſchen Gäſte in einem Landsmann, der in 
dem „Journal de Berlin“ ſeine Berichte drucken läßt. Dieſes neue 
literariſche Unternehmen hatte Anfangs mit Hinderniſſen zu kämpfen, 
und doch iſt es der Stadt der Intelligenz vielleicht angemeſſen Jour⸗ 
nale in fremden Sprachen zu begünſtigen, worin eine Quinteſſenz der 
ausländiſchen Blätter enthalten iſt, denn dieſelben hier zu leſen, iſt 
dem Einzelnen ſehr erſchwert, beſonders den ſprachkundigen Damen, 
die es nicht lieben, die Zeitungen in öffentlichen Lokalen aufzuſuchen. 
Eine Leſehalle fehlt noch immer in Berlin. 

Die meiſten Privattheater ließen eine Unterbrechung ihrer heitern 
Stücke während der erſten Trouerzeit eintreten. Die in der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtadt aufgeführte Poſſe: „Berliner Pickwicktier“ von Salingré 
it vorläufig vom Verfaſſer zurückzezogen worden, um neu bearbeitet 


n werden. Die etwas derbe Satyre auf berliner Verbältniſſe erregte 


endes 
Uendes 


zum Tbeit ſcha Gelächter unter den zahlreichen Zuſchauern, 
wenn ſich auch vielleicht Mancher empfindlich getroffen fühlte. Der 


Berfaſſer des ſcharfſichtigen Stückes iſt blind, und es machte einen 
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ferenz zu veröffentlichen. Die erſten beiden Protokolle enthalten 
nichts weſentlich Neues. Während die erſten beiden Sitzungen mehr 
oder minder den Charakter eines einleitenden Geplänkels trugen, 
welches beiden Theilen nur dazu dient, die Stärke des Gegners zu 
erkunden, hat die dritte Sitzung vom 30. Dezember ſchon das GM 
präge eines ernſten Kampfes. Die Diplomatie, die ſich bereits über“ 
zeugt hat, daß die Türkei nicht fo leicht nachgeben würde, rückt iht 
nun mit grobem Geſchütze zu Leibe. Bei dieſem Bombardement fun? 
giren Graf Chaudordy und General Ignatieff als Karthaunen, I 
übrigen Bevollmächtigten vertreten die Stelle der leichteren Feld“ 
ſchlangen. Breſche aber wird nicht geſchoſſen, ſondern die Beſchießung 
hört wegen Munitionsmangels auf. Der Gang der Sitzung iſt nach 
der „N. fr. Pr.“ folgender: Bi. 
Savfet Paſcha eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung, die tt? 
kiſche Regierung hätte nach eingebender Prüfung der Konferenzvor * 
eee ein Gee ausgearbeitet, das er leider noch nicht vo“ 
egen könne, weil die Ueherfetzung desſelben noch nicht vollendet ſel. 
Auf den Antrag des Grafen Chaudordy, unterdeſſen die Berathung 
über Bulgarien fortzufetzen, erwidert Sapfet Paſcha, das hätte ke 
weck mehr. Salisbury ſagt, die Pforte ſei ſeit acht Tagen im B. 
ige der Konferenzvorſchläge, und man hätte hoffen dürfen, die türli⸗ 
ſchen Bevollmächtigten würden eine beſtimmte Antwort ertheilen 
können. Edhem Paſcha entgegnet, die Pforte hätte vor Allem ſic 
fragen müffen, ob die Konferenzvorſchläge ſich innerhalb des Rahmens 
der engliſchen Propoſitionen hielten Dies ſei aber nicht der Fal 
Salisbury führt einen liſtigen Stich aus, indem er fagt, die ®B orte 
erkenne, da ſie eine Grenzberichtigung als Gebietsabtretung bezeichne, 
die Unabhängigkeit Serbiens an. Edhem Paſcha parirt durch die x 
merkung, der Name thue nichts zur Sache, aber wenn es ſich um das u 
geben eines Landſtriches bandle, ſomüffe ſich feine Regierung das doch wol 
überlegen. Nun entſpiunt ſich eine Debatte über die Frage, ob die Kone“ 
renzvorſchläge über das engliſche Programm hinausgingen. Sn ichY 
wundert ſich, ja kann nicht einmal begreifen, daß man dies be aupten 
könne. Baron Werther fügt hinzu, die Integrität des ottomaniſchen 
Gebietes werde durch die vorgeſchlagenen Veränderungen nicht verl 
Hierauf erbebt ſich Graf Chaudordh zu einer wobleinſtudirten akade⸗ 
miſchen Rede, die er im Namen der ganzen Konferenz an die Vertretel 
der Türkei richtet Er beginnt mit der Verſicherung, daß kein einzige? 
Vorſchlag der Mächte die Würde der Türkei und die Souveränelüf 
des Sultans verletze. Da aber vielfache, und ſogax in beinahe o 
ziellen Mittbeilungen, irrige Anſchauungen verbreitet worden ſeien, 
fo fühle er ſich verpflichtet, die Tragweite der Konferemzvorſchläge 
genau zu vräziſiren. Was die Organiſation der Verwaltung, Recht 
pflege und Finanzen betreffe, ſo enthielten die Vorſchläge nur eine 
mäßige Anwendung des Dezentraliſations⸗Prinzips, auf welches die 
Provimzverwaltung begründet werden ſollte. Dadurch würde len 
einziges Band zwiſchen der Provinz und dem Reiche zerriffen. Die 
internationale Kommiſſion würde nur für eine kurze Zeit eingeſet 
werden und während derſelben blos die Durchführung des (von der 
Konferenz beſchloſſenen) Reglements zu überwachen haben, alſo keine 
Exekutivgewalt beſitzen Ex ſei erſtaunt, daß man in dieſer Kom; 
miſſion etwas Anderes erblicken könne, als eine Bürgſchaft für die 1 
Durchführung der neuen Einrichtungen und eine nützliche itwic 
kung erfahrener Männer. Bon einer Beſetzung des Landes durch 
fremde Truppen ſei keine Rede Eine neue Gendarmerie würde die 
Ordnung beſſer ſichern. Die einzelnen Leute derſelben würden ö 
Fremde fein, das Corps aber im türkiſchen Dienſte ſtehen. Ueberdie? 
würde die Einrichtung eine vorübergehende ſein. Man könnte na 
und nach Eihgeborene, Chriſten und Mobamedaner, als Gendarmen 
einreihen. Diefelben könnten auch anderen Provinzen entnomm 
werden. Für den Anfang ſei es unbedingt nothwendig, dieſe Wächtet 
der öffentlichen Sicherbeit aus der Fremde zu holen. Ein derartiges 
Borgen ſei keineswegs demüthigend. Ein Volk entlehne von dem 
audern Einrichtungen, Mufter und Lehrer. „Frankreich borgte lange 
a von en De 8 a e e 05 4 
weiz ausgezeichnete Soldaten. hat daſſelbe gethan. 
Der Herzog von Richelſeu babe in Rußland eine Provim verwaltet 
und eine Stadt gegründet, ehe er Frankreich ea a ® 
Dienſte erwies, die feinem Namen ein dankbares Andenken fiber: I 
Dem Grafen Roſſi habe Frankreich in neueſter Zeit die große | 
Naturaliſation verliehen, um ihn als 8 verwenden zu 
können. Die Konferenzvorſchläge könnten folglich — dieſes „folglich 
verdient als Muſter diplomatiſcher Logik einige freundliche Aufmerk 
ae — weder die Würde noch die Rechte des ottomaniſchen Reiches 
verletzen. 


—ͤ—ñ—ñ— 2 — — — 


10 


C Ze Se a ar 


0 
N Europas die fehirell 
Vertreter der Machte! 


Bmöchten und zur Erleichterung 
ner fo ſchwierigen Frage ange? 


h jugendkräftiges Geſicht, 
von einer blauen Britte beſchattet, mit trüdem Lächeln der heiteren 
Stimmung lauſchen zu ſehen, die ſein Talent hervorzauberte. 

Spielhagens Drama „Der luſtige Rath“. iſt im Reſidenzthealer 
ziemlich unluſtig aufgenommen worden. Der novelliſtiſche Ruf des 
Autors hatte die Erwartungen des Publikums ſehr boch geſpautk. 
Das Stück macht faſt den Eindruck, als wäre es von einer Dame 
geſchrieben, und dafür wäre es nicht übel. 

Die Tragödien in der guten Geſellſchaft haben eine neue melan 
choliſche Epiſode durch den Selbſtmord der Gräfin Eliſe Schafgotſch 
erhalten. Als Schauſpielerin Baartz bemühte fie ſich (9) die Hand des 
Grafen und Majoratsberen zu erringen, man flüfterte damals, daßgß 
fie in dieſer Intrigue von feinen Ageaten unterſtützt worden ſei um 
ihn zur Entſagung auf feine Erbfolge zu bewegen. Das Glück stand 
jedenfalls der romantiſchen Heirath nicht zur Seite; bei dem jungen 
Ebemann ſollen ſich ſehr bald Anfälle von Wahnſiun gezeigt haben 
In glänzenden Verbäleniſſen lebte die unglückliche Gräfin übrigens 
anſcheinend nicht; das Haus Unter den Linden, worin fie mehrer 
Treppen boch wohnte, hat keineswegs einen vornehmen Anſtrich, ſon⸗ 
dern gleicht einer gewöhnlichen Miethskaſerne. Die Familie ſetzte es 
übrigens durch, für die Selbſtmörderin ein pomphaftes Leichenbegäng 
niß zu veranſtalten. Das binterbliebene Töchterchen wird voraus“ 
ſichtlich doch noch einſt die Güter erben, auf die fein Vater verzichtele, 
denn der jetzige Beſitzer hat keine Kinder. 

Als Luſtſpiele in der guten Geſellſchaft könnte man die komiſchen 
Heirathen bezeichnen, die von Zeit zu Zeit ſtattfinden. Die Hochzeit 
der Wittwe Wallner, Mutter von zwei erwachſenen Söhnen und einer 
reizenden zwanzigjährigen Tochter, mit dem Garde. Offinier a. D. Gro 
rumdiuns do. Dobna-Schlobilten, iſt jo eben vollogen worden. 
Ein anderer Graf Stanislaus Dohna beirathete kürzlich eine nicht 
minder reiche, aber etwas jüngere, bürgerliche Wittwe. „Wenns ihnen 
nur bekommt“, ſagt der Berliner gern bei ſolchen Gelegenheiten. 


5 
— 


Fr | 

‚Kommen hat.“ Die Einmüthigkeit der Mächte müßte die Pforte dar⸗ 
er beruhigen, da das gemeinſame Vorgehen frei von a 

Hi danken ſei. „Meine Kollegen können die Mäßigung und Verſöbn⸗ 

ichkeit bezeugen, welche die Haltung Rußlands kennzeichnen.“ Nur 

eine ſchnelle Annahme der Konferenzvorſchläge könne die Türkei aus 

best Swierigen Lage reißen, in der ſie ſich allein Europa gegenüber 


Dieſe ſchöne Rede, meint hierzu die „N. fr. Pr.“, enthüllt den 


1 Kern der rufſiſchen Politik: Ignatieff ſchiebt Europa por und läßt 
5 ußland zurücktreten. Damit iſt ſeine ganze Inſtruktion erſchöpft. 
sie eine Rede war alſo recht Ken die Pieces de resistance der drit⸗ 
d⸗ ten Konferenzſitzung, und Salisbury lieferte zu dem Braten den chriſt⸗ 


lichen Senf indem er ſalbungsvoll erklärte: „Wir haben uns in den 


5 lüngften Verhandlungen bemüht, die Intereſſen der Chriſten zu ſchützen, 
L welche uns ſtets theuer waren“ — um faft in dem nämlichen Athem⸗ 
1 zuge zu verſichern, die ſechs Mächte hätten keinen andern Wunſch, als 
i die Ruhe und den Fortſchritt der Türkei. Graf Zichy benützte die 
„ Gelegenheit, um zu ſagen, daß er ganz genau ſo denke wie ſeine Vor⸗ 
0 dedner; Baron Wertber und Graf Corti ſchloſſen ſich an; die Phalanx 
ei. war Eichen aufmarſchirt. 5 5 
ng ö zafvet Paſcha begegnete dem Anſturm mit großer Gelaſſenheit. 
en Er wiederholte, daß die Vorſchläge aus dem Rahmen des engliſchen 
ker Programms herausträten. Die türkiſchen Gegenvorſchläge würden 
fr die Diskuſſion außerordentlich erleichtern, und er bedauere 1 8 das 
en Tiefſte, daß er ſie noch nicht mittheilen könne. Als einige Mitglieder 
ich der Konferenz beantragten, in die Berathung der Inſtruktion für die 
ns internationale Kommiſſion einzutreten, ſchnitt Safvet Paſcha die De⸗ 
7 batte mit den Worten ab: da die türkiſchen Bevollmächtigten die Zur 
rte aſſung einer internationalen Kommiſſion nicht einmal im Prinzipe 
le, 5 Mmerkannt hätten, jo könne für jetzt nicht darüber geſprochen werden. 
K [ Zum Schluſſe der a. erfolgte die Anzeige, die türkiſchen Gegen⸗ 
uf dorſchläge würden ſich Abends in den Händen der Konferenzmitglie⸗ 
u der befinden. 
— Italien. 
en Nom, 28. Jan. Wie verlautet, find alle Nachrichten über den 
& ſchlechten Geſundheitszuſtand des Papſtes, welche übrigens meift 
ter aus franzöſiſchen Quellen floſſen, übertrieben und zum Theil geradezu 
zer alſch. Pius iſt vielmehr bei guter Stimmung und hat nur etwas 
tät Bruſtbeſchwerden. — Die Kongregation, welche vom Papſt mit 
Mr der Prüfung der jüngft von der Kammer angenommenen Kirchen⸗ 
1 e Geſ etze betraut worden war, hat dieſelben für unvereinbar mit den 
t nothwendigen Freiheiten der Kirche erklärt, und man glaubt, daß der 
w Papſt binnen Kurzem offiziell dagegen Einſprache erheben werde. 
her — Eine neuerliche merkwürdige Kundgebung der faſt begeifterten 
Die Sympathie, welche, wie ſchon öfter hervorgehoben wurde, der Papſt 
etzt für den Großtürken empfindet, bringt das neueſte Heft des bekann⸗ 
der ten offiziöfen Organs der Kurie, der „Civilta cattolica“ (vom 21. 


d. M.) in einem Artikel über die türkiſche Verfaſſung. Es heißt 
in dieſem von jeſuitiſcher Heuchelei diktirten Artikel u. A.: 
8 Die Türkei ſei jetzt ein konſtitutioneller Staat und habe eine Ver⸗ 
faſſung, die liberaler ſei als die der anderen europäiſchen Staaten, 
namentlich als die italieniſche; fie garantire die Freiheit der verſchie⸗ 
denen Kulte, alſo auch die in Italien vielfach beſchränkte Freiheit der 
ALatboliſchen Kirche, — die Unverletzlichkeit des Eigenthums, alſo auch 
8 in Italien vielfach angegriffene Vermögen der Kirche, der Klö⸗ 
ſter ꝛc., — die Vereinsfreiheit, alſo auch die Freiheit der in Italien 
aufgehobenen religiöjen Orden u, ſ. w. Durch die Promulgation der 
Verfaſſung, heißt es weiter, ſei Rußland jeder Vorwand zum Kriege 
genommen. habe den Krieg zum Schutze der in der Türkei un⸗ 
lerdrückten Chriſten beginnen wollen; jetzt ſeien aber den Chriſten 
Hoöllig gleiche bürgerliche Rechte mit den Muſelmännern eingeräumt. 
Man werde nicht ſagen dürfen, es ſei nicht zu dulden, daß Chriſten 
uter der Herrſchaft der Ungläubigen ſtänden; denn wenn man den 
exalen Grundſatz der Trennung von Eis und Kirche anerkenne, 
ſſe man es als Naa anſehen, ob die Beherrſcher eines Lan⸗ 
des Chriſten oder Türken ſeien; übrigens ſtänden ja auch die fa 
gusſchließlich katholiſchen Italiener unter Geſetzgebern, die zum Theil 
uden, und unter Beamten, die zum großen Theile chriſtenfeindlicher 
ſeien als die Muſelmänner. Man ſolle auch nicht jpgen, die türkiſche 
Verfaſſung werde nicht durchgeführt werden. Die Türkei habe die 
Durchführung der Verfaſſung feierlich 1 und könne mit 
Recht beanſpruchen, daß man erſt einmal abwarte, ob ſie nicht ihr 
Berſprechen halten werde. Dann wird das Verhalten der anderen 
kuropäiſchen Mächte, insbeſondere Deutſchlands und Oeſterreichs 
kkitiſirt: fie hätten das ſonſt ſo oft angerufene Nichtinterventions⸗ 
prinzip verletzt; fie ſeien parteiiſch geweſen, indem fie die Unter⸗ 
rückung der Bulgaren durch die Türken getadelt, zur Unterdrückung 
r Polen durch die Ruſſen aber geſchwiegen u. T w. Die einzige 
egierung, welche eine würdige und gerechte Haltung bewahrt habe, 
ei — die engliſche; ſie habe ſich von den Intriguen der drei kaiſer⸗ 
lichen Mächte fern gebalten, ſich durch Gladſtone's Deklamationen 
nicht irre machen laſſen u. ſ. w. Wenn jetzt nach der Promulgation 
der türliſchen Verfaſſung Rußland doch den Krieg beginne, fo würden 
die Türken für eine gerechte Sache, für ibr mißachtetes gutes Recht 
kämpfen. Mit der Verfaſſung hätten ſie aufgehört, die Erbfeinde der 
Cbriſtenheif zu fein; jetzt hätten die Unterthanen des Sultans mehr 
ürgerliche und religiöſe Ban als die des Garen, und die chriſt⸗ 
liche Kultur habe in der Türkei eine Freiheit, die die katholiſche Kul⸗ 
tur in Rußland nicht habe. „Der Krieg zwiſchen Rußland und der 


Die Wintervergnügungen ſind durch die Hoftrauer nicht nur auf⸗ 
geſchoben, ſondern auch vollſtändig aufgehoben, jedoch ſoll angeblich 
noch ein Opernhausball für Mittfaſten in Ausſicht genommen ſein. 

In Privatkreiſen will man ſich jedoch durch kleinere Zirkel entſchä⸗ 
digen, ebenſo ſind Konzerte und Aufführungen zu wohlthätigen Zwecken 
als Veranlaſſungen zu geſelligen Zuſammenkünften beliebt. Der Wett⸗ 

eifer der Damen, bei ſolchen Gelegenheiten in Trauer zu erſcheinen, 
j bat übrigens die wohl nicht gerechte Beſchuldigung veranlaßt, fie wol⸗ 
len damit andeuten, intim mit der Hofgeſellſchaſt zu ſein. 
A 


Das neueſte Luſtſpiel Vietorien Sardou's „Dora“ (oder, 
wie der urſprüngliche, von der Cenſur aber nicht one Titel 
lautet; „Die weiblichen Spione“), Luſtſpiel in fünf Akten, iſt am 23. 
Wanuar zum erften Male im pariſer Vaudeville⸗Theater aufgeführt 
worden. Die Waal Korr.“ ſchreibt darüber: Das Werk bat in 
einem äußeren rfolge noch mehr gehalten, als es verſprochen; man 
erwartete allerlei pikanten Skandal und empfing dafür eine, auch ah⸗ 
‚Kleben von gewiſſen verſönlichen Anzüglichkeiken, die aber nie die 
Mölten der poetiſchen Licenz überſchritten, höchſt unterhaltende Ko⸗ 
8 fa welche allerdings, wie die meiſten Arbeiten des kunſtgewandten 
eine aſſers, jedes tieferen Inhalts entbebrt und dem Geiſte eben nur 
dei Bengene me momentane Zerſtreuung bietet. Wir befinden uns 
tiſch eginn des Stückes zu Niza in einer ſehr gemiſchten kosmopoli⸗ 
die W. eſellſchaft, deren Mittelpunkt die Marquiſe von Rio⸗Zaxes, 
niſch ittwe eines als Präſidenten von Paxagnay verſtorbenen ſpa⸗ 
fr en Generals, und ihre ſchöne Tochter Dora bilden. Die Dame 
. an für ihre Tochter, der fie nur den hochtrabenden Namen als 
ſtattung geben kann, eine Partie, wobei ihr einige Freundinnen 
te der internationalen Schein⸗Ariſtokratie, die in Nizza ihre Wins 
ne zu ‚beziehen pflegt, nach Kräften behilflich find. Dahin 
5 Art eine ruſſiſche Fürſtin Bariatine, die aus Liebhaberei Politik 
reibt und bei allen diplomatiſchen Jutrignen die Hand im Spiele 
A eg 1 4 N tbige und liebenswitrdige 
N ‚ nt inder 0 - i 
einen Welachen, Namens Stramir, maauführti, de e di ber 


Türkei.“ heißt es wörtlich S. 137, „wird nicht ein Krieg zwiſchen zwei 
Vac abſcheulichen Barbareien fein, ſondern ein Kriegs zwiſchen einer 

rbarei und einer wenigftens angefangeuen Ziviliſation. In Ruß⸗ 
land werden die heiligſten Rechte des Menſchen, die 2 des Ge⸗ 
wiſſens, mit Füßen getreten Dagegen proklamirt die Türkei volle 
Freiheit für jedes chriſtliche Bekenntniß und garantirt die Rechte jeder 
religiöſen Genoſſenſchaft. Wem müßten alſo die Liberalen ihre Sym⸗ 


pathien zuwenden, wenn es ihnen mit ihren Grundſätzen Ernſt wäre?“ 


Schließlich meint die „Civilta“, es werde jetzt der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung nichts anderes übrig bleihen, als auch eine liberale Konſtitution 
zu geben; ſonſt werde die ruſſiſche Dynaſtie ſich nicht halten können. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Januar. Geſtern begann das Folkething 
die dritte Leſung des Budgets. Sämmtliche Minifter waren zu⸗ 
gegen und begründeten ihre Vorſchläge, deren ſie nicht weniger als 72 
gegen die Aenderungen der zweiten Leſung aufrechthalten zu müſſen 
erklärten. Berg hielt darauf eine lange Rede und betonte, daß das 
Folkething auf ſeinem Budget beharre. Heute kam die Berathung 
noch nicht zum Abſchluß. Morgen wird das Ende der Abſtimmung 
ſein, daß das Geſetz in der vom Folkething beliebten, für die Regie⸗ 
rung aber unannehmbaren Geſtalt an das Landsthing geht, wo es 
dann wieder im Sinne der Regierung abgeändert wird, um nochmals 
in das Folkething zu kommen. — Die Reichsgerichtsklage gegen die 
früheren Miniſter Krieger, Holſtein⸗Holſteinborg, Fonnesbech, Gall 
und Worſage wegen Marmorkirche und Theater iſt geſtern wirklich 
beantragt worden, und zwar von Alberti, Albertſen, Berg, Bojſen, 
B. Chriſtenſen, Clauſager, J. A. Hanſen, V. Holm, Högsbro, Hoſtein⸗ 
Ledreborg, J. Madſen und Th. Nielſen, die zuſammen den leitenden 
Ausſchuß der „vereinigten Linken“ bilden. 


Rußzland und Polen. 


Ueber die augenblickliche Stimmung in maßge⸗ 
benden ruſſiſchen Kreiſen wird der wiener „Pol. Corr.“ aus Pe⸗ 
tersburg, 21. Januar, geſchrieben: 

Die Geſchichte der Orientkriſis iſt um eine neue Phaſe bereichert 
worden. Die Pforte lehnte die 9 e Aa Propoſitionen des ge⸗ 
ſammten Europa ab, Beſchlüſſe, die die Wahrung der Rechte und 
des Schutzes der chriſtlichen Unterthanen der Türkei zum Zwecke 
hatten. Mit der Nite den der Forderungen des geeinigten 
Europa reißt die Türkei den Traktat entzwei, der ihr unter den 
Mächten Cüropas eine gleichberechtigte Stellung angewieſen hatte. 
Die Konferenz iſt mit Eklat beendet; ſie hat Rußland, das durch die⸗ 
ſelbe den Frieden herbeiführen wollte, e im geeigneten Mo⸗ 
mente den gordiſchen Knoten mit dem Schwerte zu durchhauen und 
hat der 1 die nur Zeit gewinnen wollte, auch die nöthige Zeit 
gegeben, ihre Rüſtungen zu vollenden. Mit gebieteriſcher Nothwen⸗ 
digkeit drängt ſich die Frage beran, ob dem Abbruche der Konferenz 
Krieg oder Friede folgen werde? Für Rußland iſt es nun zuvör⸗ 
derſt zu konſtgtiren, wie weit die Elni keit des europäiſchen Konzerts 

eht, die Einigkeit, welcher N underte von Millionen, ſeinen 
ohlſtand und ſeine innere Ruhe zum Opfer gebracht hat. Die 
neue Situation hat direkte Verhandlungen unter den Kabineten ſelbſt 
ur erſten Aufgabe gemacht. Von allen Großmächten iſt in ſeierlicher 
eiſe die Unmöglichkeit anerkannt worden, 1 die Bedrückung 
der Chriſten in der Türkei zu dulden, und Alle haben ſich einſtimmig 
als verpflichtet erachtet, eine Aenderung des gegenwärtigen anarchi⸗ 
ſchen Zuſtandes innerhalb der Grenzen des türkiſchen Reiches he 
zuführen. Rußland bleibt feſt entſchloſſen, die geeinigten Beſchlüſſe 
der Mächte durchzuführen, und damit iſt es im Rechte, ſich vom 
ganzen chriſtlichen Europa der Türkei gegenüber für dazu bevollmäch⸗ 
tigt ie halten. Es handelt ſich jetzt — zu konſtatiren, ob Rußland 
als Eurgpa oder nur als Rußland aufzutreten hat. Der Augenblick 
der Entſcheidung, der lange hinausgeſchoben worden, iſt erſchienen. 


Türlei und Donaufürſtenthümer. 

Die mehrfach beſprochene Note des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff an die Mächte, von der bereits eine Analyſe durch die Blätter 
veröffentlicht wurde, erweiſt ſich als Mythe. Von Paris und Brüſſel 
her wird gleichzeitig ihr Daſein in Abrede geſtellt, denn „Rußland 
habe noch gar keine Entſcheidung getroffen“. Die Frage wegen des 
Pariſer Vertrages ſcheint demnach offiziell noch nicht zur Debatte ge⸗ 
ſtellt, vielmehr erſt in vertraulichen Pourparlers zum Gegenſtand der 
Sondirung gemacht zu ſein. Vorläufig rüſtet man auf beiden Seiten 
mit ungeſchwächter Energie weiter und ſcheint nach wie vor den 
Krieg vorzubereiten, während man andererſeits den Frieden der 
Pforte mit Serbien und Montenegro auf jede Weiſe zu 
befördern ſucht, zu dem auch Rußland dringend gerathen haben ſoll. 
Bezüglich der Verhandlungen mit Serbien beſtätigt die „Preſſe“ die 
vermittelnde Thätigkeit Englands, deſſen Vorſchläge angeblich 
dabin gehen, den Frieden auf Grundlage des status quo ante anzu⸗ 
bahnen. Ferner möchte das britiſche Kabinet dem Friedenstraktat 
einen internationalen Charakter gegeben wiſſen, nicht blos den eines 
Spezialvertrages zwiſchen der ſuzeränen Macht und dem Vaſallen⸗ 


größten Unbefangenheit e als feine Maitreſſe nach Paris 
zu Pen Das ‚tugendhafte Mädchen traktirt den naiven Werber 
mit Ohrfeigen. Die Verlegenheiten der Frau von Rio⸗Zares ſind 
inzwiſchen ſo groß geworden, daß ſie nicht einmal ihren Hotelwirth 
bezahlen kann. Vergebens Hagt fie ihr Leid dem pariſer Abgeord⸗ 
neten Favrolle, indem fie ihm vorerzählt, das eine Schiffsladung 
von Gewehren, das einzige Vermögen, daß ſie von ihrem ruhm⸗ 
vollen Gatten geerbt, auf einem frauzöſiſchen Kauffahrer von 15 
niſchen Kreuzern ungerechterweiſe mit Beſchlag belegt worden ſei. 
Favrolle läßt ſich nun durch feinen Freund Andre de Maurillac, 
welcher in Dora verliebt ift, überreden, dag er es nicht mit 
einer gewöhnlichen Schwindlerin zu thun habe. Endlich fällt die Mar⸗ 
c einem Baron van der Kraft in die Hände, einem geheimen po⸗ 
litiſchen Agenten, deſſen Nationalität vom Autor abſich lich im Dun⸗ 
keln gelaſſen wird und der für Rechnung eines öſterreichiſchen Staats⸗ 
mannes, des Baron Paulnitz, ein merh Korps weiblicher Korreſpon⸗ 
denten aus aller en Länder unterhält. Unter dem harmloſen Vor⸗ 
wande, daß es ſich nur um unterhaltende Plaudereien aus der guten 
Geſellſchaft handle, gewinnt er auch Frau v. Rio⸗Zares für ſeine 

wecke. Damit verlegt ſich die Handlung nach Paris. Dora hat 

aurillac ee der als Minifterial-Sekretlir mit einem gehei⸗ 
men franzöſiſch⸗italieniſchen Vertrage, in deſſen Beſitz van der Rraft 
um jeden Preis gelangen möchte, nach Rom gehen fol. Eine andere 
Spionin, die ungariſche Gräfin Ziska, ſchmuggelt in Folge einer In⸗ 
trigue, die hier nachzuerzählen zu weil hen würde und übrigens 
aller 9 cheinlichkeit Hohn ſpricht, die Photographie eines von der 
öſterreichiſchen W verfolgten ungariſchen Fllichtlings, Tekly, der 
dann auch wirklich in Trieſt verbaftet wird, in ein von Dora an van 
der Kraft adreſſirtes Briefcouvert. Dora ſoll nun in den Augen 
ihres eigenen Gatten, welchem die Ungarin nachſtellt, als Verräther 
erſcheinen, und es entfpinnt ſich mit dem Corpus delieti eines jener 

menden ar ng wie fie Sardou ſchon in feinem „Letzten 

riefe“ und in „Unſere Freunde“ durchgeführt hat. Zuletzt enthüllt 
der Abgeordnete Favrolle, Dank einem japaneſiſchen Parfüm, welcher 
der Gräfin Ziska eigen iſt, und mit einer nicht übertrieben ſchlauen 
Kriegsliſt die ungariſche Spionin, Alles klärt ſich auf, und Frau von 
Kie⸗Zares gelangt ſogar, wenn wir echt gehört gaben, zu ihrem 
Waffenvorrathe. Um dleſes ſzeniſche Gerippe bewegen ſich noch einige 


der Dora mit der ! beluſtigende Typen von verſailler Abgeordneten, fremden Abenteurern 


men, in loyalſter Weiſe mit dem Hinweis auf die Solidarität der 
M abgelehnt habe. 


wirklichen, und 


fürſtenthume. Wie alle bisherigen Staatsverträge zwiſchen Serbien 
und der Pforte in Folge des Pariſer Vertrages unter den Schutz der 
europäiſchen Mächte geſtellt wurden, ſoll auch die in Ausſicht ſtehende 
Vereinbarung ebenfalls, wie die engliſche Diplomatie wünſcht, garan⸗ 
tirt werden. Dagegen verlautet in wiener Blättern, daß Graf An⸗ 
draſſy die von türkiſcher Seite gemachten Zumuthungen, eine ver⸗ 
mittelnde Stellung zwiſchen der Pforte und den Mächten einzuneh⸗ 


Wie ſehr Oeſterreich übrigens an der Wiederherſtellung der 
Ordnung in den türkiſchen Grenzprovinzen direkt intereſſirt iſt, ergiebt 
ſich aus den Laſten, welche die Erhaltung der Flüchtlinge im Gefolge 
haben. Nach einem bis zum 31. Dezember 1876 reichenden amtlichen 
Ausweiſe belief ſich die Zahl der bis zu dieſem Tage in dem kroatiſch⸗ 
ſlavoniſchen Grenzgebiete befindlichen bosniſchen Flüchtlinge auf 56,579 
Seelen. 

Am Donnerſtag ſind die zur Auswechſelung beſtimmten türkiſchen 
Gefangenen von Belgrad an die Grenze transportirt worden. 
Die Uebernahme derſelben ſoll in Alekſinatſch ſtattfinden. Die peters⸗ 
burger „Internationale Telegraphenagentur“ veröffentlicht aus Ser⸗ 
bien eine Reihe von Nachrichten, die ſämmtlich aus Semlin, 24. Ja⸗ 
nuar, datiren, für deren Richtigkeit jedoch der betreffenden Agentur 
die Verantwortlichkeit verbleiben muß. Die betreffenden Nachrichten 
lauten: | 


Semlin, 24. Januar, Abends. In den offiziellen Kreiſen Oeſter⸗ 
reichs wird offen über eine bevoritehende Okkupation Bosniens ge⸗ 
ger Die Mobilifirung der öſterreichiſchen Armee ſchreitet raſch 
ort und an der Save werden Vorbereitungen zur Ueberſchrei 
des Fluſſes getroffen. In ſerbiſchen Regierungskreiſen wird unver⸗ 
holen verſichert, Fürſt Milan und die ſerhiſche Regierung ſeien feſt 
entſchloſſen, Serbien bei einer eventuellen Aktion Rußlands gegen die 
Pforte noch einmal zu engagiren. Nux wenn Rußland vom Kriege 
abſteht, würde Serbien geneigt ſein, mit der Pforte in Friedensver⸗ 


reitung 


handlungen zu treten, falls dieſelben günſtige Chancen bieten follten, 
Die milkkäviihen Vorbereitungen dauern fort; gegenwärtig hat Ser⸗ 
bien 30,000 Mann unter Waffen. Ein ruſſiſcher Diviſtonsbefehl pu⸗ 
blizirt die Modalitäten, unter denen ruſſiſche Offiziere auch noch fer⸗ 
nerhin in ſerbiſchen Dienſten verbleiben können. Dieſe Offiziere 
werden demnach vom 1. Februar k. J. weder Sold, Nell 

ſonſtige Unterſtützung von vn 1 e werden 
lediglich als im Auslande auf Reiſen befindliche ruſſiſche Unterthanen 
betrachtet und haben keinerlei Anſpruch auf ihre Reaktivirung in der 
ruſſiſchen Armee. 

Die Deputation magyariſcher Studenten nach Kon⸗ 
ſtantinopel wird nicht nur von den Menſchen, ſondern, wie die „Schl. 
Pr.“ meint, auch von den Elementen mit Ironie behandelt und mit 
Proteſt abgefertigt Nach vielen Irrfahrten in ſtürmiſchem Wetter 
und beſtandenen Gefahren iſt die Deputation, welche auf der Rück⸗ 
reiſe von Konſtantinopel nach Peſt ſeit Mittwoch auf hoher See war, 
am Sonnabend wieder in — Konſtantinopel. Der Sturm hatte es 
dem Schiffe unmöglich gemacht, in Varna zu landen, dann brach Feuer 
in den Kabinen aus, ſodann fingen die Kohlen zu fehlen an, zum 


nd zu erwarten haben, 


a noch 


Schluſſe kam ein zweiter fürchterlicher Sturm, der den Dampfer in 


den Bosporus und nach Konſtantinopel zurücktrieb, wo die Ungarn 


zwar etwas angegriffen, aber wohlbehalten angekommen find und zu 


ihrer Rettung von allen Seiten beglückwünſcht wurden. Noch zwei 
Stunden länger auf dem Meere und die zweite Odyſſee hätte einen 


1 


— 


tragiſchen Abſchluß gefunden: Schiff und Maunſchaft wären verlo⸗ Re 
ren geweſen. In Bukareſt wartet ihrer ein noch wärmerer ere 


als bei ihrer Hinreiſe nach Konſtantinopel in Trieſt. Täglich ba 


auf die Ankunft der herrlichen Magyarenjünglinge. — Das Lieb⸗ 


äugeln Mithad's mit der chriſtlichen Sepölkerung. 


bildet das Tagesgeſpräch hier am Bosporus. Der Viſtte beim ökume⸗ 
niſchen Patriarchen folgte mit gleichem Zeremoniell ein Be ſuch beim 
Patriarchen der gregorianiſchen Armenier Narſes; 
hieran ſollen ſich bald offizielle Beſuche bei ſämmtlichen hier reſtdiren⸗ 
den geiſtlichen Hänptern anſchließen. Safvet Paſcha, der ſich durch 
ſeine Ungeſchicklichkeit in der rumäniſchen Frage das Allerhöchſte Miß⸗ 
fallen zugezogen hat, wird Sadyk Paſcha, dem türkiſchen Botſchafter 
zu Paris Platz machen; vorläufig bleibt Sadyk Paſcha jedoch noch in 
Paris, und ſoll alsdann durch Ali Paſcha, dem Exgouverneur der 
Herzegowina erſetzt werden. Der erſternannte Senator des ottoma⸗ 
niſchen Reiches iſt der frühere Großadmiral Achmet Kaiſſerli Paſcha 

urſprünglich ein Hirtenknabe von Kreta, der um den Folgen Eines 
dummen Streiches zu entgehen, entlief, Schiffsjunge wurde und in der 
Marine Karière machte. — Privatbriefe aus Wan (Armenien) 
berichten nunmehr über den daſelbſt ſtattgefundenen Brand. E 
ſind im Ganzen über 500 Magazine mit Waaren ausgeraubt und ab⸗ 
gebrannt, letztere ſollen einen Werth von 200,000 Pfund türkiſchha⸗ 


und ſonſtigen Originalen des pariſer Higl-lito. Die Moral der Ko⸗ 
mödie liegt in dem von einer der dandelnden Pe en 
Satze, daß Paris, welches früher der Welt und dan der Halbwelt 
gehörte, fetzt der „Reiſe um die Welt“, mit anderen Worten ver rem⸗ 
den Kolonie gehört. Der Gedanſe if wie ſchon an fich er 
auch ganz oberflächlich und nut ſtarken Zumutungen an die Leicht⸗ 
gläubigkeit des Zuſchauers ausgeführt; aber die geschickte Mache des 
modernen Scribe läßt keine Reflexion und ſeinen Einwaub aufkom⸗ 
men; man lacht und iſt entwaffnet. Das Laſtſpiel il im Vaudeville 
ſehr 3 1 in m geſetzt und wird in den Hauplrollen von den 
Damen Alexis, Pierſon, Montaland, Bartet und den Herren Bertou 
Parade und Dieudonné vortrefflich zur Geltung gebracht. * 


* Für ein Grün⸗Lenau⸗Denkmal in Wien erläßt ei nit 
an deſſen Spitze Ritter Anton von Schmerling ſteht ee 8 
Eduard Bauernfeld gebört, folgenden Aufruf: Im Leken wie in der 
Literatur find die „öſterreichiſchen Dioskuren“: Nilolaus Leuan und 
Anaſtaſius Grün, gleichen Dichteriſchen wie frelheillichen Schrittes mit 
einander gewandelt. Die Trauer um den Einen, den wir füngſt ver⸗ 
loren, ruft zugleich den Schmerz über den Verluſt des vorlängſt Ge⸗ 
ſchiedenen in öſterreichiſchen wie in allen deutſchen Herzen wach. Der 
Gedanke, den beiden Freunden in Wien, wo ſie Na zuſammen fanden 
auch ein gemeinſames, einfaches, doch ihrer wilrbiges Denkmal 11 
ſetzen, ift angeregt und mit vielfacher Zuftimmung aufgenommen wor⸗ 
den. Das unterzeichnete Komitee, im Vertrauen auf die Theilnahme 
des geehrten Publikums, hat ſich vereinigt, dieſen RR zu vers 
behält fi vor, über die Form des Denkmals, den 
Platz der Aufſtellung ꝛc. ſeinerſeits das Nähere mitzutheiſen. Lenau 
und A. Grün gehören nicht nur ihrem engeren Heimathslande an 
2 — find durch ihre geiſtigen Schöpfungen porlängſt in allen deut⸗ 
chen Gauen eingebürgert, und werden ihre Namen aller Orten, ſo⸗ 
weit deutſche Bildung reicht, ſtets mit warmer Theilnahme im Herzen 
des Volkes fortleben. Wir thun daber wohl keine Fehlbitte, wenn ir 
zu gütigen Beiträgen zu dem beabsichtigten Denkmale einladen, wel es 
neuerlich Zeugniß geben foll, wie unſer Roll feine g ohen Dichter ehrt 


— 
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dort große Maſſen junger Leute mit faulen Aepfeln und dito Eiern 
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digkeit von 13 Seemeilen die Stunde auf die Klippen fuhr. 


ben. Wiedergefunden iſt nur ſehr wenig; auch ſind ſeitens der Be⸗ 
hörden nicht im Geringſten Maßnahmen getroffen worden, um den 
nach Hab und Gut ſuchenden Bewohnern zu Hülfe zu kommen. Die 
Schulen ſind geſchloſſen und ein allgemeiner Nothſtand in der arme⸗ 
niſchen Kolonie vorhanden. Wenn nicht materielle Hülfe kommt, be⸗ 
fürchtet man das Schlimmſte. 


Amerika. 


Ueber die Strandung des hamburger Dampfſchiffes 
„Göthe“ am Eingange des La Plata gehen der „K.⸗Z.“ aus 
Montevideo von einem Korreſpondenten zwei Schilderungen zu, die 
vom 27. und 28. Dezember v. J. datirt, einigen Einblick in den Ver⸗ 


lücksſtätte abge angene deutſche Konſul über Urſachen und Verlauf 

bei ſeiner Rü teh } 

. bei ru Ber. See, klarem Himmel und in der Freudennacht vom 
4. zum 25. 


ere, die Intereſſen von Handel, Rhedern und Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
haften und der gute Name der deutſchen Seeleute aufs Spiel geſetzt 


Montevideo, 28. Dez. Geſtern Abend kehrte die Expedition, 
welche von hier unter Kommando des Hafenkapitäns Courtin mit dem 
Konſul Herrn Thiel nach der Stelle des Schiffbruchs ging, zurück. 
Leider war die Annahme, daß kein Verluſt an Menſchenleben dabei 
u beklagen, voreilig. Herr Ebbinghaus, lange hier am La Plata an⸗ 
{inte und zuletzt mit zahlreicher Familie in Hamburg, ertranf in der 

randung, und Herr Hoppmann liegt nun mit zerbrochenem Ober⸗ 
Ichenkel im hieſigen engliſchen Hofpital, wird aber höchſt wahrſcheinlich 
eheilt werden. Nach Ausſage des Letzteren waren die Offiziere nicht 
etrunfen, doch läge offenbare Unkenntniß auf Seiten des Kapitäns 
vor. Der Maſchiniſt ſagt aus, daß der Goethe mit einer 8 
ei 
klarer Sommernacht, ohne Wind, die Leuchtfeuer in Sicht ging der 
herrliche Dampfer Goethe, das Schweſterſchiff des unglückſeligen 
Schiller, zu Grunde. Die Ladung ſcheint ganz verloren, und nicht 
einmal das Gepäck der Paſſagiere iſt 1 obwohl der Dampfer 
jetzt noch zugänglich iſt. Hals über Kopf wurde vom Kapitän das 
Schiff vorzeitig verlaſſen und die auf Deck zurückgelaſſene Bagage der 
J hakte dann ein Boot mit Strandräubern fortgenommen. 
ach Ausſage der Augenzeugen macht die Bemannung einen ſehr 
— 7 — Eindruck; einen Tag nach ihrer Landung meuterte ſie, ſo 
8 bewaffnete Gewalt einſchreiten mußte. Mit großer Sorgfalt 
hatten ſie eine gewiſſenhafte Auswahl der beſten Getränke gerettet, 
deren beharrlicher Prüfung ſie in Maldonado ohlagen; ſonſt dürfte 


Alles verloren ſein. Das Benehmen des hieſigen Hafenkapitäns Cour⸗ 


wird ſehr gelobt. 


4 
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 Fokinles und Provinzielles. 
Poſen, 30. Januar. 


— Herr n Religionslehrer am hieſigen Marien⸗Gym⸗ 
naſium, foll nach dem „Oredownik“ ſich für die jeit längerer Zeit er⸗ 
ledigte Propſtſtelle von St. Adalbert gemeldet haben. Das genannte 
Blakt glaubt jedoch ſelbſt nicht an dieſe Nachricht, da Herr Bielewicz 
nicht von der Kirche abfallen werde und die Regierung das Patro⸗ 
natsrecht nicht beſitze. 

— Der katboliſche Kirchenvorſtand von Orchowo, Kreis 
Mogilno hat ſich ſtets geweigert, mit dem königlichen Kommiſſar von 
Maſſenbach in deutſcher Sprache zu korreſpondiren, und ſein Vor⸗ 
— Wirth Stubbe, legle ſchließlich ſein Amt nieder. ende 
ieß er von einem Anderen einen Brief an Herrn von Maſſenbach 
richten, der in einigen Ausdrücken ſo beleidigend war, daß letzterer 
egen ihn und den Propſt Sieg, den vermeintlichen Schreiber des 
Briefes, den Strafantrag ſtellte. In dieſer Sache iſt, wie der Ku⸗ 
ryer Poznanski“ meldet, nun auf den 3. Februar der Termin in Gne⸗ 

ſen anberaumt. 

— Ueber eine muſikaliſch⸗ deklamatoriſche Abendunter⸗ 
haltung, welche von Schülern des hieſigen königl. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſiums am vergangenen Sonnabend in 
der Aula dieſer Anſtalt gegeben worden iſt, wird uns wie folgt ge⸗ 
ſchriehen: Die Aufführung hat bei der zahlreichen und gewählten Zu⸗ 
hörerſchaft ungetheilten Beifall gefunden und das Intereſſe der ge⸗ 
bildeten Kreiſe für biele nach Boten zuerſt durch den jetzigen Direktor 
verpflanzten Schulaufführungen in wirkſamſter Weiſe geweckt. Vor 
Allem wurde beifällig begrüßt, daß das reichhaltige und geſchmackvoll 

ufammengeftellte Programm nur klaſſiſche, die Empfindungs⸗ und 
Denkweise der Gymnaſialjugend veredelnde Nummern aufgewieſen hat. 
Die erſchütternde Scene aus Lindner's „Brutus und Collatinus“ wurde 
von den Darſtellern mit echtem Gefühl für klaſſiſche Größe und Va⸗ 
terlandsliebe dargeſtellt. Von den durchweg exakt ausgeführten muſi⸗ 
kaliſchen Stücken haben Hoffmanns von Fallersleben „Abendſtern“ 
komponirt von Schumann und das Trio BE Klavier, Violine und 
Cello von N am meiſten Anklang gefunden. Im Hinblick auf 
den glücklichen Erfolg der Aufibrung dürfte die Erwartung berech⸗ 

tigt ſein daß die ſchöne, an anderen Orten e ens Sitte ſolcher 
alljährlichen Schüleraufführungen in Poſen eine bleibende Stätte fin⸗ 
den möge. Die durch theilweiſen Verkauf von Billeten erzielte Ein⸗ 
nahme fol freilich die verhältnißmäßig bedeutenden Koſten nux an⸗ 
nähernd gedeckt haben. (Wir bemerken noch einmal, daß dieſes Refe⸗ 
rat uns eingeſchickt iſt und wir über die Sache, da wir nicht beiwohn⸗ 
ten, kein Urtheil abgeben können. — Red. d. Bol. 3.) 

r. Die kaufmänniſche Vereinigung hielt geſtern im Handels⸗ 
faale ihre e Generalverſammlung ab, in welcher die 
beiden ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die . Paul Jolo⸗ 
wicez und Sal Löwinſohn wiedergewählt wurden. 

r. Der Fußgängerſteig über die alte Walliſcheibrücke nach der 
Walliſchei iſt ſeit einigen Tagen dem Verkehr übergeben und faſt der 
geſammte Fußgänger⸗Verkehr zwiſchen den beiden Stadttheilen auf 
dem rechten und linken Ufer der Warthe bewegt ſich ſeitdem auf 
dieſem Steige und auf derialten Walliſcheibrücke, während der Wagen⸗ 
verkehr, wie bisher, ſeinen Weg über die Interimsbrücke nimmt. 

r Auf den 46 Beſchäl⸗Stationen des Regierungsbezirks Poſen, 
welche in dieſem Jahre vom poſenſchen Landgeſtüt beſetzt werden, tref⸗ 
fen die Beſchäler Anfangs Februar d. J. ein und kehren Ende Juni 
d. J. nach dem Landgeſtüt Zirke zurück. Die Deckpreiſe variiren je 
nach der Qualität des Beſchälers, zwiſchen 6 bis 18 M., betragen je⸗ 
doch in der großen Mehrheit 9 M. und 12 M. 

Schneidemühl, 28. Januar. [Kiefernraupen.] Im ver⸗ 
floſſenen Jahre hat ſich die Kiefernraupe in den Forſten des Depar⸗ 


tements Bromberg wieder in recht bedenklicher Menge gezeigt und die 
umfaſſendſten Maßregeln werden daher zur Vertilgung dieſes Inſektes 
ſeitens der kgl. Regierung zu Bromberg getroffen. Auch in der bie 
ſigen ſtädtiſchen Forſt, beſonders in vier Schlägen derſelben mit einem 
Flächenraum von 400 Morgen, iſt die Kiefernraupe in Unmaſſen auf⸗ 
getreten, zu deren Vertilgung die Stadtbehörden dem ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſter angemeſſene Geldmittel zur Verfügung ee haben. Als das 
wirkſamſte Mittel hat der Oberforſtmeiſter Schulemann zu Bromberg 
empfohlen, die Baumſtämme mit Holztheer anzuſtreichen und dieſes 
Mittel wird, ſobald das Frühjahr anbricht, auch in unſerer Forſt an⸗ 
gewendet werden. (Poſt.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
** Der Verkehr auf den ruſſiſchen Bahnen ſcheint nach dem 
„B. B. C.“ ſeit kurzer Zeit wieder in größerem Maße geſtört zu ſein, 
. er in der That aber ſeit vergangenem Herbſte überhaupt nicht 
mehr in normale Bahnen gelenkt bat, geht aus einer Reihe von That⸗ 
ſachen hervor. So iſt es ein Faktum, daß ein Getreidetransport, 
welcher laut eingeſandtem Rezipiſſe im November auf der Kursk⸗ 
Kiewer Bahn verladen worden iſt, bis jetzt nur theilweis in Berlin 
angelangt iſt. Es müſſen ſolche Zuſtände auf das Getreidegeſchäft na⸗ 
turgemäß nachtheilig einwirken, und in der That iſt nächſte Folge die 
geweſen, daß die Vorſchüſſe, welche man bisher gewöbnlich auf das 
zum kommiſſionsweiſen Verkauf aus Rußland nach Berlin geſchickte 
Getreide unmittelbar nach Einſendung des Rezipiſſe zu gewähren 
pflegte, jetzt nur noch in den Fällen geleiſtet werden, wenn das Ge⸗ 
treide bereits bei Eydtkuhnen über die Grenze gegangen iſt. Für die 
galiziſche Karl Ludwigsbahn muß dieſe Reſtriktion des Frachtverkehrs 
auf den ruſſiſchen Bahnen um ſo unangenehmer ſein, als ihre Ein⸗ 
nahmen gleichzeitig dadurch geſchmälert werden, daß wegen der an der 
ſchleſiſchen Grenze verfügten Viehſperre die großen Ochſentransporte 
aus Podolien, welche in ige Maaße zur Verproviantirung der 
Bahn beizutragen pflegen, faſt ganz ſiſtirt worden ſind. 


Bermiſchtes. 

* Danzig, 29. Jan. Mit den Eisſprengungen auf der 
unteren Weichſel iſt man jetzt auf etwa die Hälfte des Weges zwiſchen 
Dirſchau und Montauer Spitze gelangt. In etwa acht Tagen können 
dieſe Arbeiten gänzlich beendet ſein. Der zu dem Sprengungsdienſt 
verwendete Dampfer „Puck“ führt dem betreffenden Kommando die er⸗ 
forderliche Munition zu und verhindert, indem er fortwährend zwi⸗ 
2 — Neufähr und dem Endpunkte der Sprengungen kurſirt, das An⸗ 
etzen einer neuen Eisdecke in der aufgefbrennten Rinne, fucht auch 
die an den Ufern ſich etwa anſetzenden Eisſtücke zu beſeitigen. Die 
untere Weichſel iſt zur Zeit völlig offen, was allerdings der Nehrung 
ſehr unbequem iſt, da des ſtarken Eistreihens wegen an einen regel⸗ 
rechten Fährbetrieb noch nicht zu denken iſt. — Ueber die Situation 
in der überſchwemmten Nogat⸗ Niederung wird bemerkt, daß 
das Waſſer langſam fällt, daß die gefährlichſten Brüche des Kraffohl⸗ 
dammes bereits durch Faſchinenſtülcke 1 ind und daß auch 
die Arbeiten an dem Verſchluß des Bruches bei Fiſcherskampe energiſch 
von Statten gehen. Viele Beſitzer baben jetzt ihre überſchwemmten 
Wohnſtätten verlaſſen müſſen, theils wegen des an denſelben ange⸗ 
richteten Schadens, theils wegen der geſundheitsgefährlichen Be⸗ 
ſchaffenheit. (D. Z.) 


27 des Unterſuchungsrichters Müller in Saalfeld erſchien 
in Leheſten eines Tages ein Geheimpoliziſt aus Berlin als — Lum⸗ 
penſammler. In dieſer Eigenſchaft kam dieſer in alle Häuſer, auch 
an abgelegenere Orte auf Böden ꝛc., und trieb fein angebliches Ge⸗ 
ſchäft mit großem Eifer, ohne jedoch auch nur irgend einen Anhalts⸗ 
punkt betreffs des Mordes zu finden. Da — wurde eine neue Richtung 
geſucht, nach der man forſchen konnte. Der „Geheime“ hatte Grund, 
anzunehmen, daß die tödtlichen Schläge mit einem Beil beſonderer 
Art el drt worden waren und ſchloß, daß es vielleicht ein Feuer⸗ 
wehrbeil geweſen ſein könnte. Der Unterſuchungsrichter veranlaßte 
nun, daß ohne Aufſehen eine Feuerwehrprobe abgehalten wurde, durch 
welche der Pſeudo⸗Lumpenſammler zu einer ſolchen Anzahl Verdachts⸗ 
momente gekommen ſein ſoll, daß er einen Feuerwehrmann gleich be⸗ 
ſtimmt als verdächtig bezeichnete. Während nun noch flott geübt 
wurde, wurde die Wohnung des Verdächtigen, welche nicht weit von 
derjenigen des gemordeten Fiſcher'ſchen Ehepaaxes gelegen iſt, genau 
durchſucht, mit dem Reſultate, daß derſelbe ſofort berbaftet werden 
konnte; er ſoll auch bereits den Mord geſtanden haben.“ 


Karl Schwender, der weithin bekannte Beſitzer des „Koloſſeums“ 
in Rudolphsheim und der „Neuen Welt“ in Hietzing bei Wien iſt am 
21. d. M. feinen ſchweren Leiden erlegen, nachdem derſelbe vor einigen 
Wochen bereits einmal todt geſagt worden war. 


* Rieſenglocken. Aus Dresden, 19. Januar, wird geſchrieben: 
Im vorigen Jahre berichtete die „N. F. Pr.“ üher die aus der hie⸗ 
ſigen Stücke und Glockengießerei von J G. Große hervorgegangene, 
8500 Kilo ſchwere Glocke für den Halberſtädter Dom. Dieſelbe 
Gießerei hatte ſchon 1875 eine Glocke von gleichem Gewichte für den 
Hildesheimer Dom geliefert und hat jetzt auch die große Glocke für 
die neue, nach einem Plane Sir George Scott's erbaute Nikolai⸗ 
Kirche in Hamburg 9539 en. Die letztgenannte Glocke wiegt bei einem 
Durchmeſſer von 2.25 Meter 6500 Kilo. Sie trägt außer der In⸗ 
ſchrift: „Inest mihi aes ao. Dni. MDCCCLXX pie recuperatum monu- 
mentum Congordiae Imperio obsignatae“ (In mir berge ich im Jahre 
des Herrn 1870 rechtlicherweiſe wiedererworbenes Erz als ein Dent- 
mal der durch das Kaiſerreich beſiegelten Eintracht) auf der einen 
Seite das Reliefporträt des Kaiſers Wilhelm, auf der andern das⸗ 
jenige Schiller's; über jenem ſteht: „Soli Deo Gloria“, über dieſem 
„Concordia“. Ihr Ton iſt F und deſſen Reinheit ebenſo vollkommen, 
wie die Schönheit des Reliefs und Ornamente. Gegenwärtig hat 
dieſelbe Gießerei das aus zehn Glocken beſtebende Geläute für den 
Kaiſerdom zu Frankfurt in Arbeit; daſſelbe wird ein Geſammtgewicht 
von circa 27,000 Kilo, die größte Glocke darunter ein Gewicht von 
13,000 Kilo haben. Auch hiezu werden framzöſiſche Geſchütze verwen⸗ 
det. Bemerkt ſei noch, daß Dresden zwar ſchon ſeit dem Jahre 1580 
eine Glockengießerei beſitzt, daß aber Glocken von ſolch enormer Größe 
niemals früher bier gegoſſen worden ſind. Die größten hieſigen und 
auch aus einer dresdener Werkſtatt hervorgegangenen Glocken wiegen 
5200 und 5125 Kilo. 

* Hamburg. Adele Spitzeder wird ſich in der That wieder 
der Bühne widmen und aller Vorausſicht nach werden wir, vereinig⸗ 
ten hamburger und altonger Kunſtfreunde, die erſten Zeugen ihrer 
theatraliſchen Wiederauferſtebung fein. Bir erfahren nämlich von 


authentiſcher Seite, daß die vielgenannte „Ex⸗Dachauerin“ ein Gaſt⸗ 

ſpiel mit der Direktion von Damm's Tivoli abgeſchloſſen hat, wo ſie 

im Mai ſich in hochdramatiſchen Rollen produziren wird. en 1 87 
(9. 3.) 


gout erſten Ranges für unfere Habitues! 


PER 


# 


E Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. | 


»Von derzim Verlage von Karl Heymann in Berlin erſcheinen⸗ 
den „Zeitſchrift für Geſetzgebung und Praxis auf dem 
Gebiete des deutſchen öffentlichen Rechks“, von W. Hartmann 
herausgegeben, liegen uns Band II., Heft 6 und Band III., Heft 1 


vor. Das erſtere enthält den Schluß des Aufſatzes „Vergleichende 
Ueberſicht der neuen preußiſchen, badiſchen beſſiſchen und öſterreichiſchen 
Geſetzgebung über die Regelung des Verhältniſſes des Staats % 
katholiſchen Kirche“, von Profeſſor Hinſchins; das letztere eine b⸗ 

1 von Dr. v. Bernewitz: „Iſt zur Entſcheidung über An⸗ 
prüche dritter auf Erſatz der von ihnen zur Erfüllung einer na 

Grundſätzen des öffentlichen Rechts einem Anderen obliegenden Ber 
bindlichkeit gemachten Verwendungen die Juſtizbehörde oder die Ver⸗ 
waltungsbehörbe zuſtändig?“ In beiden Heften wird wieder eine 
große Anzahl von Entſcheidungen und Erlaſſen von Gerichten Cr 
Geſetzen and Inſtruktionen und Kritiken mitgetheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 30. Januar. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritten 
Leſung das Geſetz betreffend die Umzugskoſten der Staatsbeamten au, 
genehmigte in zweiter Leſung die Etats der Domainenverwaltung, Forſt“ 
verwaltung und der direkten Steuern ohne Aenderung. Der Antrag 8 
Bernhardt auf Errichtung von Förſterſchulen wird an die verſtärkle 
Budgetkommiſſion verwieſen. Der Antrag Matuſchka betreffend die 


anderweite Verwendung des reitenden Feldjägerkorps wird vom Mi“ 
niſter bekämpft, indeß angenommen. y 
Berlin, 30 Januar. Bei den Stichwahlen in Görlitz: Groth 
in Frankfurt a./O.: Struve, in Thorn: Gerhard (Fortichri 
in Marienwerder: v. Winter (Nationalliberal), in Doebeln: Auguſt 
Walter Gemäßigter Fortfchritt), in Freiberg: Auguſt Penzig 
(Nationalliberal) gewählt e 
ee se ee 
Aus dem Kreiſe Birnbaum. 

Die Poſener Zeitung hat in letzter Zeit mehrere aus Samter und 
Obornik datirte Frtikel gebracht, in welchen den Konſervativen und 
beſondersiden „Hochkonſervativen“, „frondirenden Junkern“ zc. ver Bor? 
wurf gemacht wird, daß fie durch ihr Verhalten daran Schuld feiellr 
daß bei der letzten Reichstagswahl im Wahlkreiſe Samter⸗Birnbaum 
Obornik der Kandidat der Deutſchen (v. Roenne) gegen den Kandida⸗ 
ten der Polen (Graf Kwilecki) unterlegen ſei. 

Wennſchon wir das Verhalten einiger Konſervativen nicht gan 
zu billigen vermögen, ſo können wir doch auch nicht ihnen allein die 
Schuld an dieſem Ausfalle der Wahl zur Laſt legen. N“ 

1. Wir möchten vielmehr die Behauptung aufſtellen, daß Gral 
Kwilecki nicht ſowohl der Kandidat der Polen, als der Kandidat der 
Katholiken geweſen iſt — wie ja hier in der Provinz Poſen ſo häu 
gpolniſch“ mit A und umgekehrt identifizirt werden kann. 
Als Beweis für dieſe Behauptung diene, daß in der ganzen Umgegend 
von Schwerin a. W, wo volniſch gar nicht geſprochen wird, 120 | 
5 Katholiken für Graf Kwilecki geſtimmt haben. So ſin 
abgegeben: N > 
i. Wahlbez. Althöſchen von 102 St. für v. Rönne 22, für Gr. Kwilecki 
= Falkenwalde⸗ 81 ⸗ 7 
Golmitz 
Kalzig 
Neudorf 
Oſcht 

oppe 
Rokitten 
Schwirle 
Semmritz 
Trebiſch 15 2 

Summa von 1039 St. für Rönne 100, für Graf Kwilec 
In denjenigen Ortſchaften der Umgegend von Some a. 
wo die Katholiken in der Minderzahl vertreten find, iſt auch die g 
ßere Anzahl von Stimmen für Rönne abgegeben worden. So f 


3. B. abgegeben: j 
Im Wahlbezirk: 
Groß Krebbel von = Stimmen für v. Roenne a für Graf Kwilecki 


in 
* 


* 
* 


a un Mun un un u. 

— 

n M 
— 

— SS 

G Mes Mu Mun uu 


NM» Mun uu uu 


se 


Hermsdorf 70 = 29 
Lauske 63 . 44, . 12 
Liebuch 86 . 53, e 33 
Marienwalde = 37 2 37, e — 
Neuhaus 42 5 42, s 32 
rittiſch 161 . 145, s 19 
chweinertDorf⸗ 85 ö 85, 7 


un 


Schweinert Hld.⸗ BE „„ 
Summa von 647 Stimmen für v. Roenne 547, für Gr. Kwileckt 100. 


Zahlen beweiſen! ö i 
Prittiſch abgebaltenen Ver? 


3 


2. Bei der am 3. Dezember 1876 in 
ſammlung der Vertrauensmänner des birnbaumer Kreiſes waren a 
Kandidaten der Reihenfolge nach aufgeſtellt: a) Brofeflor von Sybel, 
2) Polizei⸗Präſident Staudy, 3) Kreisrichter Richter, 4) Kreis richten 
Meyer, und war beſchloſſen, daß andere Kandidaten nicht mehr auf?; 
geſtellt werden ſollten. Nachdem Profeſſor von Spbel eine Wahl I 
abgelehnt hatte, blieb Polizei⸗Präſident Staudy in erſter Linie als 
Kandidat. Trotz des in Prittiſch gefoßten Beſchluſſes trat demna 
Einer der birnbaumer liberalen Bertrauensmänner mit anderen 
Herren in lebhafte Korreſpondenz, um die Wahl des Polizei⸗Präſi⸗ 
denten Staudy zu hintertreiben und einen liberalen Kandidaten au 
8 Die Folge dieſer Korreſpondenz war, daß in der am 17. 

ezember 1876 in Wronfe abgehaltenen Verſamm ung der Ber? 
trauensmänner der drei Kreiſe Samter⸗Birnbaum⸗Obornik der Pro- 
vinzialſteuer⸗Direktor Krieger und der Appellationsgerichts⸗Vizepräſl⸗ 
dent a. D. von Roenne als Kandidaten genannt wurden, worauf ein 
Abſtimmung für von Roenne entſchied. 

Man erinnere fi doch gefälligſt der Worte, welche der Vor 
figende der am 27. Oktober 1876 im Scholz'ſchen Gaſthofe in Jirle h 
tagenden Vorverſammlung (zur Wahl zum Abgeordnetenhauſe) den 
Konfervativen in fo taktvoller Weiſe zurief! Iſt es nach ſolchen Bor? 
gängen ein Wunder, wenn die Konſervativen nicht wie ein Mann 
mit den Liberalen ſtimmen? Wir können den Liberalen im bieſigen 
Wahlkreiſe den Vorwurf i 5 


0 irf nicht erſparen, daß fie die Zerſplitterun — 
der Stimmen veranlaßt haben. Die Liberalen find in keiner Weile I, 
hiernach berechtigt, die Konſervativen für den Ausfall der Wahl ver“ 
antwortlich zu machen. 16 


Alten Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medici! 
und ohne Koſten durch die Heik nahrung: 


AAT serima 


von London. 


Seit 30 ee hat keine Krankheit Due angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt & biefelbe bei Er? 
wachſenen und Kindern ohne Medicin und ohne Koſten bei alles 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drü 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindfucht, A 
8 Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 9 9 
chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, 

Reigen, Obrenbraufen, Uebelfeit und Erbrechen . während de, 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus 
Gicht, Bleichfucht; auch iſt fie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medecin wire 
ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicina 


(Beilage.) 


Mittwoch, 


Profeſſor Dr. Dede, 


ur 
15. Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbe 
’ . 0 „Dr. reland, Dr. Campbell 
1 0 Panne n Caſtleſtnart, Marquife de Brsban und vielen anderen 


1 


erſonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificate. 


3 ar. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva- 
a Pi © bat meine 18jäbrigen Leiden im Magen und in den Nerven, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
ſehr häufiger Appetitloſigkeit und ſchmerzbaftem Druck im Gehirn voll⸗ 
fündig bergeſtelf 4 1 5 8 na | 
Nr. 64210. Marquiſe von Breban, von 7jähriger Leberkrankheit 
9 Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie. 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 


— Ach 5 * 5 Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ Be ea und Luftröhren⸗Katarrp, Kopfſchwindel und 
1. Nr — Er 5 Sainte Romaine des Iles. tr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der 1 höheren 
ig die köſtliche Nersleselase pril 1875. Seit vier Jahren genieße | Handels⸗Lebranſtält in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
= . liche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den übel und Nervenzerrüttung. 
Halter! pat den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
dolte atten. In meinem 93. Sabre ſtehend, erfreue ich mich jetzt loſigleit und Abmagerung. 
m mmenften Geſundheit. Leroy, Pfarrer. Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
tter fu r. 45270. J. Robert. Von feinem 25jäbrigen Leiden an Schwind⸗ und Füßen ꝛc. 
an, geſeilzenſten, Erbrechungen, Verſtopfungen ad Taubheit gänzlich her | Die Revalesciere ift viermal fo Ran als Fleiſch und erfpart 
rſt⸗ Nr a y bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
1 gen enden dür — e Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ I und Preise d Rovaleseiöre % Pfd. 1 Mt. 80 
rgeſtellt. 5 reife der Revalescidre ; . 2 1 3 Mark 
‚te . 75971. Gutsbeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfung, | 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf, 12 Di. 28 ME. 50 0 ah 


Bekanntmachung. 


ur anderweiten Vermiethung der 


be, Nertaufsſtellen in der Markthalle an 
itt), x Frohnveſte auf die Zeit vom 1. 
ut nil c. bie ut. März 1878 haben 


ir einen Sicitatione-Termin auf 
Donnerſtag, 
den 1. Februar c. 


Vormittags 11 Uhr, 
re auf dem 


ind J Kathhauſe anberaumt. 

or“ den etungeluftige laden wir hierzu mit 

en, 2) Bemerken ein, daß die Verkaufs- 

m? en nicht nur an Brotverfäufer, 

da⸗ ern auch an Vorkoſt⸗ und Blumen- 

dler vermiethet werden ſollen. 

an dene Bedingungen können während 

die Euer im ru re 
. Rathhauſe eingeſehen werden. 

raf oſen, den 20. . 1877. 

der 5 

ig — Der Magiſtrat. 

= .. 

Bekanntmachung. 

fuß Badu anderweiten Vermiethung der 

ind Gebtwerkaufeftellen am Stadtwaage 
90 J dis ude auf die Zeit vom 1. April c. 
71 Art März 1878 haben wir einen 

118 tations-Termin auf 

10 Donnerſtag, 

Ri den 1. Februar c. 
2 Vormittags 10 Uhr. 

4 Im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf dem 
88 Muthhauſe anberaumt. 

ri Bietungsluſtige werden hierzu mit 

15 dim Bemerken eingeladen, daß die Be⸗ 

920 gungen im Zimmer Nr. 14 auf dem 
„ auſe während der Dienftſtunden 


1 eben werden können und die jähr⸗ 
b Miethe im Termine erlegt wer. 
muß 


Voſen, den 22. Januar 1877. 


Er 


55 — Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
* ten das Firmen-Regifter des unter⸗ 
19 | beaaezen Könige. Kreis. Gerichts iſt 
= te Folgendes eingetragen worden: 
3 1. der Kaufmann Ernft Anders aus Ja 
Pr zu Wollſtein hat feine sub 
00. Nr. 1 des Firmen⸗Regiſters mit verſteigert werden, 
0 der Bezeichnung 

r⸗ 

is Ernst Anders 

el, eingetragene Firma dem Kaufm. 
ter Theoder Graſſe u Woll- 
1 ſtein mit der ferneren Bezeich ⸗ 
. 3 nung: 

#| E. Anders suec. 
5 übertragen, 

uf 8 2.sub Nr. 124. 

i Kaufm. Theodor Grasse 
| zu Wollſtein 

iſi⸗ Ort der Niederlaſſung: 

15 Wollſtein 

vr Bezeichnung der Firma: 

«| E. Anders suce. 
w | Wonſtein, den 26. Jan. 1877. 
2 Königliches Kreis⸗Gericht. 
2 — I. Abtbeilung 

1 5 2 

er, Handelsregiſter. 


Pr ufolge Verfügung vom 23. Januar 
a N iſt heute ingeten en: 
1591 J Firmen ⸗Regiſter bei Nr. 


1 Tene Handelsgeſellſchaft in Firma 
de; as W. Beelh & Comp, und 
leut eren Geſellſchafter die Kaufe 
en Abr Johaun Peter Beeiy, 
— ſti an m Beely und Ehri⸗ 
J aufgeführt ſtehen, 
171 in Kale: fgeführt fteh 
* 187 f 
eit, A 2 ausgeſchiedenen Kaufmanns 
üf⸗ 5 braham »Beely zu Poſen iſt 
er er Konditor eee Georg 
— ö in die 


treten und wird das 0 
geigäft nunmehr von diefem und 
en Geſellſchaftern 


N renn 1 
Weer. 2 


Veter Beely nnd Chriſtian 


Jopp unter der bisherigen 
Firma für gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung fortge ut. 

Dofen, den 24 Januar 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 

Handelsregiſter. 
Zufolge Verfügung vom 22. und 

24 Januar 1877 iſt heute einge 


E te 5 9 
I) in unſer Firmen ⸗Regiſter bei 
Nr. 1681: 


die hieſige Firma G. Nuth 
iſt erloſchen; 

2) in unſer Prokuren⸗Regiſter bei 
r 212% 


die dem Bernhard Ruth 
zu Poſen für die obige Firma 
erthe ilte Prokura iſt erloſchen. 
Poſen, den 24. Januar 1877. 


Königliches Kreisgericht. 
Dienſtag, den 6. Febr. d. J. 
10 Ubr Vormittags 
wird in der Kurniker Forſt 
auf dem Revier Mieczewo 

eine Licitation von 


ſtattfinden. 
Forſtverwaltung. 


Bauhotz⸗Licitation. 


Mittwoch, 
den 7. Februar c., 
von 9 Uhr ab, 


ſollen im Schiller'ſchen Gaſthofe zu 


Neuſtadt b. P. 


Bauhoͤlzer, 1 
aus Jagen 40 ca. 300 Stück kiefern 
Bauhölzer, 


aus Jagen 52 ca. 250 Stück kiefern 
VBaubö 


auhölzer, 
Bauhölzer, 


dieſer Hölzer iſt zu Brettern ge⸗ 
eignet, unter denen im Jagen 92 beftn · 
den ſich Mühlwellen und andere 
Mühlenbauhölzer. 
Buchwerder (Bolewice). 
im Januar 1877. 


Der Königl. Oberförſter. 
Schaeffer. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Am 5. Februar d. J. wird 
von Gneſen nach Poſen ein Extrazug 
zur Beförderung von Perſonen in 
allen Wagenklaſſen, und von Vieb, ab⸗ 


ela 

91 in. von Gneſen abfährt und 8 

Uhr 26 Min. in Poſen eintrifft. 
Bofen, den 26. Januar 1877. 


Königliche E ſenbahn⸗ 
. Kommiſſion. 
Gerichtliche Auktion. 
Donnerstag, den 1. Februar 
c., Vormittags 11 Uhr, wird Schüßen⸗ 
ſtraße Nr. 15 (am Eichwaldthore) 
eine neue engliſch: Dreh 
rolle, 


gegen baare Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert. 


Mühlengrundſtück 


An Stelle des feit dem 10. Mai mit ausreichender Waſſerkraft zu jedem 


Stabrikationszweig 


eeiqnet, in welchem bisher die Fabri⸗ 


Beely zu Polen als Mitinhaber kation von Schnupftaback erfolgreich 
andelsgeſellſchaft einge betrieben worden, iſt mit Ue erlaſſung 
Handels- einer alten 15 5 zu verkaufen 


Gefl. Off. sub J. N. 8475 befördert 


Johann [Rudolf Moffe, Berlin 8. W. 


gen 92 ca. 60 Stück kiefern 


en werden, welcher Abends 6 Uhr] 


zu Voſen, 
eingetragene Genoſſenſchaft in Liquidation. 


General-Verſammlung 


Sonnabend, den 3. Februar c., 
Abends 8 Uhr, 


im Handelsſaale am Alten Markt. 


Tagesordnung: 
1) Vorlegung der Geſchäfts⸗Bilanz und Bericht über den Stand der Llquida⸗ 
tion und Ertheilung der Decharge. 
2) Genehmigung der Repartition der in Folge fruchtloſer Exekutionen entſtan⸗ 
denen Ausfälle. 
3) Ergänzungswahl für 4 ausſcheidende Mitglieder des Aufſichtsratbs 
4) Antrag auf Verkauf der Liquidations⸗Pflicht⸗Antheile derjenigen Mitglieder, 
gegen welche die Exekution fruchtlos ausgefallen iſt. 
Poſen, den 30. Januar 1877. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsraths. 


H. Kirsten 
Freitag, d. 2. Februar 

a = ich wieder mit dem Frübzuae einen gro 
Ben tansport friſchmelkender Netzbrücher 


ühe an Kälbern 


Vorſchuß-Verein 


GUANO DER PERDANISCHEN 
REGIERUNG. 


Wir zeigen hierdurch an, dass wir von dem 


direst importisten Poru-Guano 


— fans Jagen 22 ca. 200 Stück kiefern ſeine grosse Anzahl Ladungen auf Lager haben, so dass wir Aufcräge 


darauf jederzeit prompt effectuiren können. 

Auf Anfragen über Preise etc. dienen wir bereitwilligst mit näbe- 
rer Auskunft. 

Gleichzeitig bringen wir zur Kenntriss, dass zur bevorstehenden 
Frühjahrssaisou die Gehaltsgarantie und die Preise für den 


aufgeschlossenen Pera-Guano 


ein großer Theiljunverändert bleiben. 


Demgemäss liefern wir denselben in sofort verwendbarer Pulver- 

form unter Garantie eines Gehaltes in demselben von 

$ pot. gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff und 

9 pot. leicht löslicher Phosphorsäure 
ab Lager hier zu folgenden Preisen: 

M. 285.—bei Abnahme von 30,000 Kilo und mehr, 

M 300,—bei Abnahme von unter 30,000 Kilo, 
per 1000 Kilo, inelusive Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comptante 
Zählung in Reichsmünze und geben über sonstige Verkaufsbedingungen 
auf Anfrage gern Auskunft, 

Zur grössern Sicherstellung unserer Abnehmer vor Täuschungen, 
wie solche gerade in letzter Zeit wieder mebriach zu unserer Kenntniss 
gebracht worden sind, lassen wir von jetzt ab jeden einzelnen Sack mit 
einer, unsere behörd ich registrirte Fabrikmarke tragenden, nachfolgend 
verzeichneten Bleiplombe 


vergehen, was wir bei Ankäufen zu beachten bitten, 
Hamburg, im Januar 1877. 


Ohlendorf & Co., 


alleinige Agenten der Herren Dreyfus Fröres u. Cie in Paris (Oontrahen- 


teu der Peruanischen Regierung) für den Verkauf des Peruanischen Gu-ſal der Schrodaer Kurniker - Poſener 


anos in ganz Deutschland und dem Norden 


und von denselben ausschliesslich autorisirte Fabrikanten des aufgeschlos- 1 1 nebſt Stallungen, Gärten u. 


denen Peru-Guanos für ganz Europa und die Oolonien, 


Schleſiſche Boden-Credit⸗Actien⸗Bank 


gewährt wiederum unkündbare Darlehne mit Amortifation auf 
ſtädtiſche Grundſtücke und Liegenſchaften unter den günſtigſten Bedin 
gungen. Nähere Auskunft ertheilt 

die General⸗Agentur 


| Moritz Schoenlank, aan. 20 


ausende, welche in Folge von Ausschweifungen furchtbare Marterr 
Ti Seele und des Körpers erduldeten, wurden durch die in dem be- 
rühmten Originalmeisterwerke „der Jugendspiegel“ empfohlene Heil- 
methode gerettet, Die traurigen Zustände des Nerveulebens, die sich 
hier als Hypochondrie, dort als knechtische Furcht, da wieder als Huss 
gegen die ganze Welt, oder als Scheinheiligkeit, als teuflische Rohheit 
oder als schreckenerreg unde Epilepsie schwinden unter den segens- 


reichen Wirkungen. kür 2 Mk. von Bernhardi, Berlin SW. 


Tempelhofer Ufer 8, zu bezieheu. 


31. Jantını 1877. 
Revaleseiere Chocolatee 12 T 


17 1 Mk. 80 Pfg., 21 Taſſen 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. ſ w. } 
Revalescière Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70 Pf. 
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W. 28:29 
aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
pecerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berlin: 
get & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, Franz Schwarzloſe; 
u; Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Breslau 
S., G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. Straka 
Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S. Hirſch⸗ 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wöbl, 
Görlitz: Edouard Temlex, Otto Eſchrich. Ewald Suſchke; Guben: 
B. Geſtewitz, Apotheker; ee a. W. : Jul. Wolff; 1 
burg: H. Glawe, Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, Aug. But⸗ 
tenderg, Nachf.: Metz: H. Lallemand Apotbeter, Robinet, E. Bro⸗ 
gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheker, Ri⸗ 
hard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe suce Chr. Amblard; Oels: 
Arthur Scholtz; Polu. Liſſa: >. A. Scholtz; Voſen: O. Weiß 
Rothe Apotheke, Krug & Fabricius, Richard Fiſcher; Ratibor: 
Joſeph Tanke; Nawiez: J Mroczkowsk.. 


78 


Hohenlohehütte, Oberſchleſien, d. 10. Januar 1877. 
Die Preiſe auf der conſ. Hohenlohe und der Ca- 
rofine-Steinkoßfengruße bi Kattowitz ſind vom 24. 
Januar d. J. ab bis auf Weiteres normirt: 
Stückkohle 37 Pfennige pro Centner, 
Würfelfohle 37 Pfennige pro Centner, 
Förderkohle 25 Pfennige pro Centner, 
franco Waggon der Station Carolinegrube der Ober- 
ſchleſtſchen und der Rechte Oderufer Eiſenbahn. 
Verkaufs- und Zahlungsbedingungen nach 
Vereinbarung. 8 
Fürſtliche Berge und Hüttenverwaltung. 


Eiſerne Tre pen. 


Carl Herrmann Müller, 
Eiſengießerei und Maſchinenſabriß, 
Breslau, Albrechtsſtraße 29. 

— Vieh naagen u. Dezimal- 
wasgeit, ſeuer- u diebes- 
ſichere Kaffenfhränke und 
Caſſetten, Letztere auch zum 
N Einmauern, empfiehlt die Cſſen⸗ 
handlung von N 

T Krzyzanewski, 
Schuhmacherſtr. 7. 


Das hondelschemiſche Laboratorium, 
A. Scholtky, 


Breslau, Mauritiusplatz 6b pt. 
empfiehlt ſich zur ien chemiſcher Unterſuchungen jeder Art (von 
Waſſer, Zucker, Dungmitteln, Mineralien, Potaſche, Soda, Chlorkalk u. ſ. w.) 
waſſer, d. i. elektriſcher Sauerſtoff zum 
Trinken und Einathmen, verurſacht ſofort 


OZON- een des Appetits, des Schlafes, der 


zerdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Biutes und Kräftigung des Nerven» 
Syſtems ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen Es iſt beſonders 
Bruft:, Herz⸗ und Nervenleidenden (Schwäche) zu empfehlen und 
gegen Dyphteritis erfolgreich angewandt. 6 Fl. concentr. incl. Ver⸗ 
packung gleich 8 Mark. Profpelte gratis. Niederlagen werden er: 


ichtet. 
: Burckhardt, Apotheker, (Grell & Radlauer), 
Berlin W., Wilhelmsſtraße 84. 
In Poſen bei S. Sobeski, Wilhelms- u. Neueſtr.⸗Ecke 


Carlsbad, den 24. Auguſt 1876 
Herrn Apotheker Burckhardt, Berlin. 


— 17 


in 


r Ar 
— N 


1 5 


Moritz Schreiber. 


n . k. Haupt- Zollamts « Verwalter 8 
Mein hierſelbſt am Viehmarkte und Forſt Lagiewnik 
bei Poſen verkauft: 

Kieferne Stangen in verſchiedener 


Stärke, 
2. Birken und kieferne Klaftern. 


— — ling 
Zur gefäll Beachtung! 


Die Räume der 1. Etage des Hauſes 


N * 
Markt 68, 
0) u 1 gegenüber der neuen Straße, ſollen, 
unter Umſtänden mit den darin gegen ⸗ 
n der Provinz Poſen. Adr. bef-|wärtig betriebenen Geſchäften, ander⸗ 
unter F. X. 1246 Nudolf Moſſe, weit ſebr annehmbar übertragen werden. 
Berlin W. Friedrichſtr. 66. Reflektanten belieben ſich zu wenden 


„Gray's“ Papierwälde n F. W. Seele, 


von Mey & Edlich in Leipzi Markt 68. 
in Leipzig ver⸗ rule und Aran age 
kauft zu Fabrikpreiſen Gute weiße und graue Dannen 


und Bettfedern find su den billig» 
R Hayn, ſten Preiſen zu haben bei M. Locwy, 
Breslauerſtr. Nr. 22 a. d. Bergſtr. Judenſtraße 10. 


Cbauſſee ſehr gut gelegener großer 


iefe, iſt aus fr. Hand zu verk. Näh. 
2 4 5 eitheilt d. Agent Steyer u. 
der Beſitzer 
Kreta Schroda, d. 30. Jan. 1877. 
Aubergiſt 
Stanislaw Kychalski ! 
Als Selbſtkäufer mit 30 — 50,000 Thlr 
saarer Anzahlung ſuche ein 


— 


u 
’ GET WEEZE r 
X * — * d 2% 
| vr = 3 n 


Mein Grundſtück nebſt 
Windmühle 


bin ich willens Verhältnißhalber zu 
verkaufen, an Chauſſee und Stadt ge 

en, im Kreiſe Samter. Gebäude neu, 
be chend aus 2 Wohnhäuſern, Stallung, 
Scheune, 20 Morgen guten Weizenboden. 
Ehelmno b. Pinne. J. Eiſemund. 


Ein Hotel 

in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen, im 
beſten Gange, iſt veränderungs 
halber von ſofort oder zum 
1. April auf 6 Jahre zu ver⸗ 


— 


1 h Liu gen Zei 
/ 7 2 en Preifen wie en 
Annoncen Anna me Any , eh 6. Fritsch 4 Co., Mihlenſtr 40. 


Annoneen:Erpedition von 
2 Zimm., Küche, Nebengel., Gr. Gerber: 
ſtraße 36 i. Hofe 1 Tr. fof. zu verm. 


Ein tuchtiger Demillateur 


der bereits 5 Jahre in einer größeren[dener Probezeit wird ſelbe al 


Ein junges Mädchen, am ange⸗ Brunnenbaumeifte 


Dr. Kirchhoffer, 
Straßburg i. Els, 
befaßt ſich ſpeziell mit Behandlung der 
Harnblaſen und Geſchlechtskrankheiten 
Bettn, Pollut., Impot. ꝛc) [H 180 Q. 


und Talent zur Verkäuferin hat, Block in Neuenburg in Weſtpr. 


findet Stellung. Bei günſtig beſtan⸗ 


augenblicklich in Stellung, wünſchtſbevorzu Berlin. 


Zur Bea tun per 1. März oder 1. April cr. ander 
g. weitiges Engagement.“ 
Strenge Wahrheit. Seit vielen Jah- Gef. Offerten bitte unter R. B. 
= bin ich in Folge Brober 66 Danzig, Langfuhr Nr. 78, zu richten 
wäche immer krank geweſen e 5 Iten De 
Han Appetitloſigkeit, konnte ine] Eine der größten Braue 
Speiſe ohne Erbrechen genießen, reien Schleſiens wünſcht in 


* — — ee 


gabe 
2 e 
v. Rappard Sohn Leopold 


einen tüchtigen, unverheirath. 


erſten Inſpectot, 


r 


5 achten. Zur Uebernahme deſ⸗ : . Senden Sohn Hand in Kiel 
1 fab n 11 5000 Thaler 75 en vos. 8 — . ee, Poſen ein General⸗Depol öalich militä fr „ der pol. Culm. Frau Profeſſor Clara In 
he ic. Näheres beim Agen. Petroleum⸗Kochmaſchinen ke ang waren meine tägtihe Suat.jürer ſich del beſten Rufet vomöglich militärſte der Pol. geb Alpers in Berlin. Frau 9 
1 forderlich. Näheres beim Agen⸗ Alle ärztliche Hülfe, auch Pie im den erfreuenden Biere zu errich: uſch ſpricht und genügende Fink, geb. Manaſſe in Berlin B 
1 ten Neumann Lachmann, (Flach⸗ und Rundbrenner) Zeitungen empfohlenen Mittel blieben], a ER Zeugniſſe, auch über Fähigkeit Babnhofs-Iufpektor Boſſe geb. BIT 
35 3 rast | unter Garantie der GeruchloſigkenAfolglos. — Seit zwölf Wochen teinkeſ ten. Bewerber im Beſitz einer |Y g alt vorl in Peru. Kaufmann Brig Nach 
5 Snowrazlaw '. aden Geſchſrreſ ch die Robrfche Hauseſſenz und befinde (Fiskelle ten den Vor. | menden kann. Gehalt vorl.] Berlin Rudolph Weinberger in A 
N Deine Wirth chat, warnen] prof Die dazu pafienden Geſchlernſunch jezt Thom gänzlich wah. Diele Eiskellers erhalten den Vor 750 Mark bei freier Station. n Maler E. Buchholz in Ben 
| Weh hen Stall und Scheune, ca. 15 8. LA Lach erg se e zug. Gefl. Offerten sub Mokronos bei Wapno ier woch Abend she 0 
Mrg. g Land, ſowie die d örige] 7 mitte in Berlin, Prinzenſtr. 1 5 5 . ittwoch * d 

N Dane befindlich aide 5 4 nerbac 9 und in Poſen bei S. Samter jun., Chiffre 5 . 4268. befördert pi e & er. * w. 7 11 


8 7 die ee rg — 

C. Barth, WirthſchaftsInſpektor. von Rudolf Moſſe in Der Oberförſter Becker 

Vl 
ı Beutel 30 Pf. empfiehlt Mehrere verh. u unperh ür feinen Haushalt eine er 
N. Dahn, Papierpandlung]“ Wirthſchaftsbeamten |iahrene Dame. 

ſuchen ſelbſtſtändige Stellung. Auskunn Die 


1 = FE j Breslauerſtraße 22 a. d. Bergſtraße 
, . Eirifführer 6. Do] 
werden auf a Landwirth⸗Iine Milchpacht, täglich 200 Stellwerek sche N ane zur Bure v. 2nd ech Annoncen. 
oeifger 111 
ar, Eee. Expedition 


ſchaft zur 2. Stelle hinte bis 300 Liter, zum Brustbonbons Beamten 
Ein Lehrling Emil Weimann, 


i. g. 
mie er Erwerbobetriebe beabfichtige Zeichnungen ee re gratis. 


kran 9 8 ge e Bedin-] en ns sr 
ungen fofort zu verkaufen. ; 7 
8 Ni. Aust, erth. Selbftverkäufer. Klavier Alnterricht 
Kleſzezewo b. Kriewen, im Jan. 1877 ertheilt in uad ue de 
b rau A. 2 5 
Friediich al Große Ritterſtraße 2. 


Mittwoch 
den 31. Januar d. J. Abends 7% 


Vortrag 


Ten mn: — 


— — 
a a 


. A 

ö | wir 2 8 1 April d. N. das 1 75 seit 2 3 

er unter { poſtlag. toda. era Mur z | gefü rte und bewährte Ilaus- 

j 7 0 0 ittel Husten, H - 
J. Brazinskl, dee Bb. er 


i Ziegelei⸗, Torſſtich⸗ und Käſefabritant. 1 i litt ichöner Lendſchriſt findet zum - 

| e Guts⸗Beſitzer! fer Debeliſch : Wennenga Bebe] früheren < Weltsusstelluugen i. bee ge ine Selen, Bresfanerfir. 13, Allgemeiner 

5 11 5 emäße auf der jüngsten in Phila- eopold Gokdenring. Inſerate aller qu 5 hg 
0 Ganz neue, aus vollkantigem Holze Standesg mäß delphia den Preis. Für dad Comtoir meines Produeten⸗ re nad e e Oed aut. Männer⸗Geſangvere 


Geſchäftes in Koſten ſuche ich einen 


Lehrling 


Zeitungspreiſen und gewährt bei 


19 5 Aufträgen namhaften ger Abend im Kuhnke schen © 


4 auf Schwellen unter Pappdach auf 


Schaalung erbaute Schuppen, mit H E 1 ra i N E * e ah 7 55 


2 1 der, 
für Officiere vermittelt ſtreng 8. Alexander 


/ und ohne Gerüſte und Ziegelbrettchen 


3 tind ſehr billig zu verkaufen. diskret der Eigenthümer L Körner,] Alb. Classen, Ed. Feckert Ir Freitag: G 5 
10 Näheres: | Berlin, Reichenbergerſtr. 169. x it gut lbildur ti ——— gr .. euren A 
A. K ishig Briefe BR rekommandirt e 1er 55 Ante 85 3 Tune [eferctigen Zamilien-Nadridten. Volksgarten. Her Borſtand 


K. Nowakowski und Osw. 


2 in Poſen, Schützenſtraße 24. 


Ce iſt ein gut erhaltener, leichter, mit 
einer Vorrichtung für Reiſekoffer ver⸗ 
ſehener 


7 2 a 
Omnibuswagen 
(zu 6 Perf.), der ſich für Hotelbeſitzer 
gut eignen würde, umzugshalber zu 


v en. 
R Naherez bei dem Wagenbauer Herrn 


Antritt. 

. Koriiz Hass Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Geräucherte 1 uk Koſten undgPofen. 7 1 Er net A f 
- eri! N REN in Woti Betty Günter, geb. Auſt. 
Lachs Her ige 2 Zimmer, welche ſich auch zum] Ein Deſtillateur, Meine liebe Fran Bertha geborene 
in ganzen Tonnen, ſchockweiſe u. einzeln Gomtoır eignen, find Schloßſtr. 4, 1 Tr. im Detallgeſchäft gut bewandert, beider [Breite wurde heute von einem kräf⸗ Irl. Saufen vom Reſtdenz⸗ S 
billigſt empfiehlt ſofort zu vermiethen. Näheres im Landesſprachen mächtig, dem die beitenftigen Jungen glücklich entbunden. rt Dresd er eſidenz 
Iſidor Buſch, Tuchgeſchäfte daſelbſt. Zeugniſſe zur Seite ftehen, ſucht oh, Poſen den 30. Januar 1877. Donnerſtag den 1. Februar: 
SEapichapl.? 2 ſichere u. oder 15. Febr. Stellung. Gef. Off. bitte Julius Mediger. Auftreten der franz. Chanſonette 
Dominium Gowarzewo 


Schaepe. 


11 finden e u. 

ä i i B. z N 8 251 

Stotternde bewährte Hilfe bei unter Chiffre R. B. 4 poftl. Pofen abyu „Durch die Geburt eines kräftigen 
ame Noir ra Ein Jehrling Knaben wurden hoch erfreut 


u 


l Eiptenberg- 


Be lawiecki, f ; den 39 1877 

8 Wilhelmeſtr. 17, zu erfahren. bei Schwerſenz ſucht in Poſen einen „ o Rane Tofork Poſen, den 39. Januar 1877. 5 

5 10 bi d i Milch ächt er Schützenſtt. 19, 20 U. 1. oder 555 1. April elan bel 1 Paul Stiller Weber e Reſtaman 

= * 1 40 Küh 15 flektant Sang von u. 2 Zimmern R ien 5 uhr eie . 4 e rz Saen 

5 4 — 60 Liter Inhalt, ſaub dffür ci ühe. Reflektanten wer⸗ J. Ne ie heute Morgen 5 gt oli i 

. on 1700 Bäckerei, Ein Wirthſchaftsbeamter, gate entenag meiner len dean und vorzüigliches Lagerbier, | 


Epa, geb. Michaelis, von einem 
prächtigen Knaben, beehre ich mich hier · 
mit ergebenft anzuzeigen. 
Poſen, den 30. Januar 1877. 
Kroeck, 
Hauptmann a. D. 
Heute früh um 12% Uhr verſchied 
nach 8 Woch alligen ſchweren en 
unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der könig⸗ 
liche Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
Michael Chndzinski 
im 71. Lebensjahre, was tief betrübt, 
ſtatt beſonderer Anzeige Verwandten, 


755 ſtark gearbeitet, empfiehlt 
N T. Dolatzki, Böttchermſtr., 
Be _Sergyee bei Poſen 113. 
5 Täglich 
friſches Brod, 


feinſchweckend, a Stück 50 und 25 Pf., 
offerirt 


Den W. Moſes, Breite Str. 23. 


Reinichränfs biigſt. Größtes 
Geldſchränke As u. Eontoir 
von H. Goldberg, Neue Friedrich- 


15. Jahr beim Fach, evang. verheir. 
mit kleiner Familie, ſucht, geſtützt auf 
die Rekommandation ſeines Prinzipals, 
vom 1. Juli d. J. ab anderweite Stel⸗ 
lung, gleich wo: als Wirthſchaftsin⸗ 
ſpektor oder Rechnungsführer. Die Frau 
iſt in der Milchwirthſchaft beſonders 
vertraut und kann auf Verlangen mit 
übernommen werden. Gefällige Off. 
werden erbet. poſtlagernd Pinne unter 
C. B. S. 1000, niederzulegen. 


Brennerei⸗Verwa ter, 


theor. u. prakt. gebild., m. vorzügl. 


2 Stall und Remiſe, 
Diverſe Lager⸗Plätze. 


2 Wohnung 
von 5 Stuben II. Etage Breslauerſtr. 
Schon der vegeta- 19, und von 3 Stuben J. Etage Gra⸗ 
biliſche Saft allein, wel- ben 17 zu vermiethen, 


cher aus der Birke | cm nu 4 und Sr ern 
fließt, wenn man in Bern 4 und St. Martin 67 


en Stamm derſelben 9 f 2 
ren a ee Wittelwohnung 


lneinbohrt, ift ſeit RP 
im 2. Stock vornheraus v. 1. April c. 


„Daus goldene Krenz“ v. B 


Marsch v. Suppe. 
Menſchengedenken als M 


das ausgezeichnetſte Schön⸗ 


ſtraße 71., Berlin. heitsmittel bekannt, wird aber ab zu vermiethen. Näh. St. Martin Empfehl., m. d. neueſten Appar. u. W Appold 
. SER Eu eitämittel ben; ö 567 b. Wirth. 5 Syſt. vertraut, unverb., ſucht vom Freunden und Bekannten, um ſtille 8 x 
dieſer Saft nach Vorfchrift des ez b. Wirth 1. Juli d. J. ab Stell. I Leiter] Theilnahme bittend, anzeigen. BIDEDDIWI 


Penfionat und Unterrichts⸗[ Erfinders auf chemiſchen Wege Die Sinterbliebenen. 


Der zweite Laden e g i . 


x i ir Tö iſrae! m Ba eitet, ſo ge. L ee cee e 
h Juſtitut für Töchter iſraet H nenen . Mi: Samter, den 29. Januar 1877. 
f f Familien 4 = er faft wunder⸗ ci Markt 68 lagernd Sbornit. Die Beerdigung finzet Donnerſtag Naturwiſſenſchaſtlich 
5 befindet ſich Beſtreicht man z. B. Abends Mist zum 1. October er. zu vermiethen.] Als felbititändiger Verwalter für Nachmittag 3 Uhr ſtatt Verein. 

5 9 f das Geſicht oder andere Hautſtellen 5 Zu erfragen bei ſchaft ut ch en. er ung fe Per enge =. 1 175 > hat 6 . Be e. = e. 
h it, ich ſchon am ſchaft ſucht ein ſowohl pra ehr ſes gefallen, unſer einziges Kind, Ernſt, agte öffentliche Vortrag fäll! 
27; Bres au, Para Sie Ass aſt un⸗ Samuel Kantorowicz, tüchtiger als fein gebildeter, verheirathe⸗Juach dreiwöchentlichem, ſchwerem Kran- aus. z | 

II. Etage. ter Landwirth von 30 Jahren, derifenfager in die Ewigkeit abzurufen, 


merkliche Schuppen von 


der Haut, die dadurch was wir Freunden und Bekannken ſtatt 


f ä Tauenzienſtraße 79. Umzugshalber iſt eine ere Zeit Beſitzer ae, 


jelbft län 
um 1. 0 


Amalie Talio blendend weiß und zart); W N) a pril oder früher Stellung. jeder beſonderen Meldung hiermit tief 
Penſionats⸗ u. Schulvorſteherin. wird. . ; 8 0 nung Offerten mit Angabe über Gehalt und] gebeugt anzeigen. Mittwoch: 
Vorſteherin Dieſer Balſam entfernt in kür⸗ von 3 Stuben, Küche mit Waſſerl Be * nehmen entgegen unter] Gneſen, den 30. Jan. 1877. . Ouny’s d 
des bief. Damen.Lyceums [Iz zeſter Zeit Sommerſproſſen, Mit- u. Zub. wie auch eine kleinere per ſof 2205 Haaſenſtein & Vog⸗ Der Apotheker > 
uten en eſſer, und alle anderen Unrein⸗ oder fpäter zu verm. dei Mrachol, ler iu Breslau. SG. Januſch und Frau. Wandekbild-Soirsen 


Dit den 1, Scbrnar er öffne eien dien der Haut, Preis eine! Sandſir. 8 Auswärtige Familien- 


Junge Mädchen, 


kraftigen d Kruges Me 8, die ll. Gebrauchs 8 r ee b 
Mittags n mes Der Laden Wronkerſtraße 21 egleitung (Melodion, Pianoforte 
Mittagstiſch anweiſung dabei zu verwendende worin felt, mehreren. Sabre 0 welche die Pußmacherei erlernen wollen, Nachrichten. S RE. 8 
en warmer © 


im Ab t 75 Pf. Opopomade und Benzoefeife pr. & \ ! 
en W. Dieiwes, ene. 30, Stüc M. 1. 1 Kurz et Weißwaaren mit 
. ee General⸗Depot bei G. C. Arü⸗beſtem Erfolg betrieben worden Wafferſtraße Nr. 2. 
\ 5 ning. 1 ee J. — liſt, auch zu jedem anderen Ge⸗ Te 5 8 
Knallbonbons N ſchäft paſſend, vom 1. April er.] Herrſchaften als geübte Buchſtaben⸗ 


becki, Alten Markt 8. 5 1 
mit kom. Einlage (Kopfoedeck. ꝛc) 5 5 zu vermiethen. Re Er 2 721 7 


Verlobt: Frl. Fanny Kirchner mitt 1 
dem Sck.⸗Lieut. v. Bismarck in Wies⸗ ein gutes Seidel Vier trinken, 


können ſich melden in der 
Putzhandlung 


Strang mit Herrn Moritz Liebenwalde bei Herrn 
in Gneſen und Berlin. Frl. Louiſe Mehrere deſſen G 


Krauſe mit dem Hoflieferanten Adol r 
Eraßborf in gr Klang Interims⸗Theatet, 


pr. Oz 1 M. u. 1,50 M., ſowie — — Große Keller im Hauſe können 2 8 Ackermann mit dem Kaufmann Max] Mittwoch, den 31. Januar, kein 
° ebenfalls vermiethet werden. D Mansfeld in Berlin. ter. Donnerſtag, den 1. geb 
Cotillon-O! den ete. ac Näheres bei DREAM Rojzfow, Verehelicht. Herr Emil Brieger 39 welter Betr: Een 


i Meile von Jarocin, dem 
Knotenpunkt zweier Bahnen, 


mit Frl. Emma Färber in Glatz. Hr 
Willibald Freiherr von Roöll mit Frl. 


Meher. Julius Wolffsohn 


empf. billigſt 1 
e 10 J. Berlin, Leipzigerſtr. 91, x 1 ZIERT Florentine Bartſch in Breslau. Herr] Mallachow. — Freitag, den 2 
Samuel Nantorewiez Jud. erg le in Poſen, ſucht zum 1. April einen Seimar Hahne mit Fel. Maria Mifera] bruar Seu Aer Jen SA 
Konfituren⸗Fabrik, neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft Wronkerſtraße 21 25 51 in Berlin. $ Schwere Zeiten. Lufijpie 
Wreitestr. 10. fat in den Hartnädigften Fällen, mir ——— Schießſtraße 1 . ;; achſer . Er. 8 Sen ee in Ae 
- lte ſcherem und fehuellem Erfolge 2 kleinere Wohnungen. für einen 30 Morgen großen Kalle in Friedland ach Eaufib a She 150 (ie 0 115 


Königsberger Erziehungsanſtalt⸗ 


Lotterie findet beſt. ſtatt am 15. Febr. Garten, worin ſich außer vor» 


Ein möbl. Zimmec, Kreisrichter Landſchütz in Bochum. 


1 züglichem Gemüſebau auch Nate welt r 9, a Winteriper 
düdenſte 7 b. Wirth, 1. Et. Inte, zu verm. 2 600 Obſtbäume befinden. 


JJ ͤ ET EUREN BEER Hrn. Auguft Damm in Berlin. Hrn, 
Druck, und Verlag von W. Decker u Co. (E. RöfteD in Poſen. . 


den berühmten Kaul bach ſchen 
poſitionen, in lebenden Bildern 


geſtellt. 
Die Direct 


Ein bequem möbk. Zimmer 


0 i Etage n. vorn m. beſ. Eing., Klin» 
Looſe a J Mark ficd noch zu haben bei Etage ] März er ſep. Ging, Halbdorfſtr. 5, part 


& 


heodor Jahns, 
1 Fadelh 30. 


—— 


en Nudel Mosse in Poſen. 


r 9. Schreiber 1 
nehmſten von außerhalb, die Luſt Berlin. — Eine Tochter: Redtsar 
Bibliotpekar Dr. Johann Rödiger 
ils Königeberg in Pr. Hrn. S Feſfen 
Dampf » Deftillation thätig geweſen, N behandelt. Waiſefin Berlin. Hrn. A. am Ende . 


Prem. Lieutenant Frhr. Schuler 


Verein zur Wahrung 
kaufm. u. gew. Intereſſt 


Donnerſtag, 1. Febr. d. J. 7 
8 Uhr: Ballotement und get 


B. Heilbronn 
Salon-Thester, 


Erſtes Auftreten der Soaobren 


Fevre, ſowie der deulſch. Chan 0 


Lamberts Concert-Saal. | 


Mittwoch, den 31. Januar 


Salon - Concert.“ 


Z. A. u. A. eto. Onv. z. Op. 


Rrrr ein anderes Bild, Potp. 
Conradi, Fatinitza - Polka un 


Volxagarten- Theater, 
mit erläuternden Vorträgen u. Mi 


baden und Darmſtadt. Frl Mariejder gehe Halbdorfſtraße N“ 
Unruh. 


im Dunkeln küßt. Schwall 5 
3 Akten von J. Clöner und? 
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